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Ackerbau. Breslau. (Produktenmarkt.) 


Telegraphiſche Nachrichten. a 

Trieſt, 6. Okt. (Wochenbericht.] Kaffee rar, etwas höher, Rio 24½ —30, 

Domingo 28—32, Havannah 34. Zucker feſt, Rohzucker ſteigend. Weiß 
Bahia 16 ½, weiß Fernambuk 16%. Baumwolle: Mako höher, 33—37, 
andere Gattungen unverändert. 

Nom, 30. September. Der ehemalige k. k. öſterreichiſche Geſandte am 
Petersburger Hofe, Graf Colloredo, iſt aus Civitavecchia hier eingetroffen. 
Abermals iſt eine hölzerne Kanone aufgegriffen worden und abermals haben 
Verhöhnungen von Muttergottesbildern ſtattgefunden, indem dieſelben mit 
Koth beworfen wurden. Der Verdacht fällt diesmal auf Perſonen aus den 
höheren Ständen. Die Polizei arretirte kürzlich zwei mazziniſcher Umtriebe 
verdächtige Individuen, welche vormals in der Garibaldiſchen Legion gedient 
hatten. ö 
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Breslau, 6. Oktbr. [Zur Situation.] Unſere Leſer haben durch das geſtrige 
Abendblatt bereits Kunde von einem angeblichen, in Berlin entdeckten Komplott er⸗ 
halten. Wir entſagen natürlich jeder voreiligen Beurtheilung der Sache; indeß, wenn 
wir auch nicht in den ſpöttiſchen Ton einſtimmen, welchen man auf gewiſſer 


Seite dieſer neueſten Enthüllung gegenüber anzuſchlagen für gut findet, können wir 


doch nicht bergen, daß derſelbe in der Zuſtimmung der öffentlichen Meinung ſeine Un⸗ 
terſtützung findet. 

Man hat in neuerer Zeit ein wenig zu unmäßig die Hebel der Einſchüchterung in 
Bewegung geſetzt, als daß fie nicht von ihrer Schwungktaft verloren haͤtten; und fo ges 
neigt ſich das Publikum eine Zeit lang bewies, von ſeiner Furcht, nicht Rath anzuneh⸗ 
men — ſondern ſich rathlos Preis zu geben, ebenſo geneigt erweiſt es ſich jetzt, den Uns 
gläubigen zu ſpielen. ı 1 

n Hannover beharrt man bei der Anſicht, daß man an dem entſcheidenden 
Wendepunkte angelangt ſei und die 3. f. N. ſagt: „Selbſt wenn wir den Berichten 
glauben wollten, daß der vorhandene vorläufige Riß wieder zugeflickt ſei: dennoch wür⸗ 
den wir zu der Annahme gedrängt ſein, daß ſich das Miniſterium in einet völlig 
unhaltbaren Poſition befinde, da und ſo lange ihm der Boden ſeiner Exiſtenz, 
die Organiſationsgeſetze nicht gewährt worden, und daß, je mehr der koſtba⸗ 
ren Zeit nutzlos verfließe, in unverhältnißmäßig zunehmender Progreſſion die Schwierig⸗ 
keit ſeiner Lebensbedingung ſich ſteigere. Die Kriſis, d. i. der Moment, wo es ſich 
um Sein oder Nichtfein handelt, iſt da. Man erwäge. 
Jahren iſt in Miniſterien und Ständen an Löſung der Frage gearbeitet, was und wie 
zu organiſiren ſei. Die Entwürfe aus dem Anfang des Jahres 1849, welche ſchon 
damals den Ständen vorgelegt wurden, indeſſen nicht zur Etledigung kamen, wurden 
bei dem Wiederzuſammentritte derfeiben gegen das Ende des Jahres 1849 in zum 
Theil abgeänderter und dem allgemeinen Rückſchritte angepaßter Geſtalt wiederum vor⸗ 
gelegt; Stände und Regierung einigten ſich in der Mitte des folgenden Jahres völlig 
im Sinne der letzteren; als aber die Ausführung ver ſich gehen follte, wurden an höch⸗ 
ſter Stelle die Bedenken laut; das Miniſterium ſchwankte und fiel, anſcheinend zum 
Theil, weil es die Geſetze auszuführen ſich außer Stande ſah. Ihm folgte das jetzige 

inifterium, deſſen Aufgabe von vorn herein hauptſächlich darein gefegt war, die Ad⸗ 
nderung gewiſſer beſonders bedenklich ſcheinender Punkte bei den Ständen durchzu⸗ 
Tara damit die ſolchergeſtalt abermals verbeſſerten oder verſchlechterten Geſetze endlich 
us Leben gerufen werden ſollten. Die Stellung des Miniſteriums war den Ständen 
e eine äußerſt ſchwierige, ſowohl wegen der formellen Lage der Sache, da ſich 

tände und Regierung bereits übet die zu erlaſſenden Geſetze vollſtändig geeinigt hatten, 
als auch wegen der materiell äußerft erheblichen Punkte, welche bei den Kammern durchzufegen 
waren. Wir erinnern an das Geſetz über die Provinzial⸗Landſchaften, namentlich an 
die, lediglich zu Gunſten der Ritterſchaften, vorgeſchlagenen enormen Cenſusbe⸗ 
ſtimmungen. Doch ging die Majorität auf alle Negierungsvorſchläge ein. Unſer 
Vertrauen wurde beſtärkt, als die beſchwerdeführenden Ritter an höchſter Stelle im 
Lande adgewieſen wurden und das provinziallandſchaftliche Geſetz, anſcheinend der haͤr⸗ 
teſte Stein des Anstoßes, als ſofort gültig in der Geſetz⸗Sammlung publizirt wurde. 
Mochten es Vermutungen fein, die in dieſer Lage der Dinge ihren Grund hatten, 
oder mochte damals die Situation wirklich fo günftig fein, wie gerüchtweiſe verbreitet 
wurde: kurz, alle Schwierigkeiten schienen überwunden. In der That aber kehrte ſich 
das Verhältniß um. Wiewohl die Miniſter ſelber die Mitte des künftigen Januars 
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Seit mehr als drittehalb“ 


als den Zeitpunkt bezeichneten, an welchem die Organiſationen ins Leben treten ſollten, 
fo nahmen dennoch, je näher der Zeitpunkt der Ausführung herankam, die Schwierig⸗ 
keiten zu; eine Art neuere Civilkommiſſion wurde zu abermaliger Begutachtung und 
Berichterſtattung berufen, und trotz dem angeblich günſtig ausgefallenen Gutachten kom⸗ 
men wir ſeit Monaten keinen Schritt von der Stelle. Keine Genehmigungen, keine Ge⸗ 
ſetzesverkündigungen, keine Bekanntmachung der Gültigkeitstermine für die Juſtizgeſetze: 
Alles iſt und bleibt beim Alten; läßt dieſe Zögerung in dieſem Augenblicke, wo die 
Ritter den Bund angerufen haben, und die Miniſter mit all ihrem Einfluſſe den König 
endlich zur Entſcheidung zu beſtimmen ſuchen, nicht mit der größten Wahrſcheinlichkeit, 
um nicht Sicherheit zu ſagen, auf einen Willen ſchließen, der nicht allein den Geſetzen 
völlig abgeneigt iſt, ſondern auch bei ſich die Nichtausführung beſchloſſen hat? Man 
wird nicht einwenden können, es ſtänden beſtimmte einzelne Bedenken materieller Art 
entgegen; denn nach faſt dreijähriger Prüfung und Beſprechung, nach wiederholter Zu⸗ 
ratheziehung der bewährteſten Sachverſtändigen können jetzt keine neuen Bedenken ent⸗ 
ſtehen, welche nicht bereits früher erwogen, und wenn ſie für begründet erachtet, den 
Ständen mit den übrigen Abänderungen hätten vorgelegt werden können; es iſt viel⸗ 
mehr die ganze der Entwickelung der Freiheit zugewendete Richtung der Geſetze, welche 
den, wie es ſcheint, unüberwindlichen Widerwillen hervorruft. Nehmen wir zu dieſem 
manche Anzeichen für die perſönliche Geſinnung des Königs hinzu, wie die von ihm 
etzählten Aeußerungen, die Dekorirung des Herrn v. d. Decken, welche in Verbindung 
mit andern Thatſachen nicht ohne Bedeutung iſt: ſo erſcheint es uns unzweifelhaft, daß 
das Miniſterium nicht im Stande ſei, jenen Widerſtand zu beſiegen, d. h. ſich am 
Leben zu erhalten.“ 

Das Blatt ſchließt ſeine Erörterungen mit der Erklärung: „daß es fortan alles 
Vertrauen zu dem gedeihlichen Fortgang der ſtaatlichen Entwickelung Hannovers aufgebe.“ 

Es wird um ſo mehr Urſache dazu haben, als diesmal der Bundestag ſich die 
Kompetenz zugeſtanden hat, die Differenz zwiſchen Regierung und Ritterſchaft zu feiner 
Kognition zu ziehen. f ‚ 

Ueberhaupt kommt der Bundestag immer mehr zum Bewußtſein feiner Ma chtund 
Würde und hat auch bei der großherzoglich heſſiſchen Regierung wegen der vermeint⸗ 
lich unehrerbietigen Aeußerungen, welche gegen ihn bei Gelegenheit des Reh ſchen Anz 
trages laut geworden, Beſchwerde geführt. 
22 ᷣͤ . . ————— 


Preuſe n. 
CB; Berlin, 4. Oktober. [Die kurheſſiſchen Erefutionstoften.) In 
Bezug auf die Liquidation der Exekution in Kurheſſen, welche in Frankfurt gleich nach 
der Berichterſtattung der Bundeskommiſſarien zur Sprache kommen wird, haben wir 
beteits erwähnt, daß dabei diesseits eine ſehr ſtrenge Unterſcheidung zwiſchen den vers 
ſchiedenen Momenten der Dirigirung von Bundestruppen in das Kurfürſtenthum ge⸗ 
macht wied. — Es wird nun vorgeſchlagen, die ſchwierige Frage der Unterſcheidung 
zwiſchen Bundesexekution und zwiſchen dem Einrücken öſterreichiſcher und preußiſcher 
Truppen in Folge partikulariſtiſcher Mißverſtändniſſe und verfolgter politiſcher Zwecke, 
die den Bund nur indirekt angingen, dadurch zu umgehen, daß man da ſämmtliche 
Bundesregierungen entweder auf preußiſcher oder auf öſterreichiſcher Seite Partei ges 
nommen hatten, ſämmtliche Truppenmarſch⸗ und Verpflegungskoſten, ohne ſpezielle Er⸗ 
örterung des urſprünglichen Zweckes, in die zu veranſtaltende Liquidation aufnimmt. 
Man fol zwiſchen hier und Wien über dieſen Vorſchlag ſich neuerdings in Vernehmen 
gefegt und dieſe Art der Regulirung und Befeitigung aller fonft leicht zu erneuernden 
Differenzen als die zweckmäßigſte erkennen. Eine Inſtruirung der Bundesgeſandten 
in dieſem Sinne, foll, nach unferer Quelle, auch ſchon erfolgt fein. - 

Berlin, 4. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Heute Vormittag 11 Uhr 
fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. Nach Beendigung derſelben begaben 
ſich die Herren Staatsminiſter nach dem Palais des Prinzen Mbrecht königl. Hoheit, 
um Höchſtdemſelben ihre Glückwünſche zu ſeinem Geburtstage daczubringen. Wegen 
der Trauer um den hochſeligen Prinzen Wilhelm wird dieſes Geburtsfeſt heute Abend 
bei der in Potsdam zum Beſuche anweſenden Frau Erbprinzeſſin von Meiningen, 
Tochter Sr. königl. Hoheit, im engſten Kreiſe der königlichen Familie begangen werden. 

Der Minifterpräfident begab ſich heute gegen 5 Uhr zum Vortrage bei Sr. Majeſtät 
nach Sansſouci. 

Morgen findet zu Ehren des hier anweſenden Grafen Weſtmoreland bei dem kaiſ. 
ruſſiſchen Geſchäftsträger Baron v. Budberg ein diplomatiſches Diner ſtatt. (Pr. 3.) 


Berlin, 5. Okt. Der dg eee W hat in einer in der vorigen Woche 
ſtattgehabten Verſammlung die Wahl eines Vertreters für den Kongreß der katholiſchen 
Vereine Deutſchlands vorgenommen. 
der Leiter des hieſigen Vereins, Kaplan Bartſch, der ſich auch zur Annahme der Wahl 
bereit erklärte. Auch die Vertretung des kützlich zu Brandenburg begründeten Pius⸗ 
Vereins iſt dem Kaplan Bartſch übertragen. Er hat bereits geſtern die Reiſe nach 
Mainz angetreten und wird nach Beendigung der Kongreßverhandlungen im Auftrage 
des den Bau der hieſigen St. Michaeliskirche leitenden Komitee's in den Diözeſen Köln 
und Trier, ſo wie in dem rheiniſchen Theil der Diözefe Münfter einer Hauskollekte im 
Intereſſe des Kirchenbaues ſich unterziehen. ’ 

Der Papft hat einen Kardinal⸗Protektor der ſämmtlichen katholiſchen Vereine er: 
nannt. Der hieſige St. Vinzentius⸗Verein, in deſſen Sitzung dies kürzlich mitgetheilt 
ward, hat ſich von neuem vermehrt und deshalb die Errichtung einer fünften Konferenz 
zu den bereits beſtehenden vier Lokalkonferenzen befchloffen. N 

Der Kommandeur des 4. Armee⸗Corps, General⸗Lieutenant v. Hedemann, der ſich 
zur Beifegung der Leiche des Prinzen Wilhelm von Magdeburg hierher begeben hatte, 
iſt hier erkrankt. 

In Verbindung mit den vorgeſtern ſtattgehabten Verhaftungen und Haus⸗ 
ſuchungen haben geſtern ähnliche Maßregeln ſich wiederholt. Man ſcheint 
an eine weite Verzweigung und eine ausgedehnte Komplizität in dieſer Sache zu glau⸗ 
ben. Es iſt ſogar bei Bürgern von unzweifelhaft antidemokratiſcher Geſinnung, welche 
mit Kompromittirten in Familienverhältniſſen ſtehen, nach Waffen und Briefſchaften 
geſucht worden. Einer der nach den bisherigen Ermittelungen am meiſten kompromit⸗ 
tirt Erſcheinenden ift fo krank vorgefunden worden, daß die Behörden Bedenken trugen, 
ſeine Abführung zur Haft bewirken zu laſſen. Um jedoch ſein Entweichen oder ein 
Kolludiren mit etwaigen Mitſchuldigen zu verhindern, wird derſelbe mit aller durch ſei⸗ 
nen Geſundheitszuſtand gebotenen Rückſicht polizeilich überwacht. 

Herr Wagener, der Chef⸗Redakteur der N. Pr. Z., hat in dem bekannten Streite 
mit der Seehandlung einen ſchlecht verdeckten Rückzug angetreten, indem er erklärt hat, 
von der Darlegung und Veröffentlichung der Beweiſe für alle von ihm gegen die See⸗ 
handlung vorgebrachten Beſchuldigungen abſtehen zu wollen, weil die Regierung jetzt die 

ache in die Hand genommen habe. Das Letztere iſt indeß nicht der Fall, vielmehr 
iſt die Regierung über den Ungrund der Wagenerſchen Beſchuldigungen längſt im Kla⸗ 
ren, was der Miniſterpräſident noch kürzlich in dem an den Generalkonſul Oswald in 
Hamburg gerichteten Briefe offen ausgeſprochen hat. 

In Folge der von Gewerbtreibenden verſchiedener Provinzen hier eingegangenen 
Vorſtellungen ſoll das Handelsminiſterium jetzt beabſichtigen, hier eine großartige Samm⸗ 
lung von Muſtern, Modellen, Zeichnungen und Rohſtoffen anzulegen und bereits Auf⸗ 
trag ertheilt haben, in England Ankäufe zu dieſem Zwecke zu machen. Der Nutzen 
ſolcher Sammlungen, wenn ſie gut geordnet und verwaltet, auch rechtzeitig ergänzt 
werden, iſt als ſehr bedeutend zu betrachten. - 
Von dem hier mehrfach ausgewieſenen Literaten A. Hopf wird in Kurzem ein 
„Brennecke⸗Kal ender“ erſcheinen. 3 

(Ständiſche Angelegenheiten.] Der enge Provinzlal⸗Landtag bringt, 
wie bekannt, die zur Gemeinde⸗, Kreis⸗ und Bezirks⸗Ordnung vorgeſchlagenen 
Abänderungen. Die hierauf bezüglichen Propofitionen und die Geneigtheit, mit welcher 
der Landtag auf dieſelben eingeht, veranlaßten den Landtags⸗Abgeordneten⸗ Stellvertreter 
für den Kreis Brieg, Gerichtsſcholz Näwe aus Grüningen, am Aten d. Mts. ſe in 
Mandat niederzulegen, nachdem derſelbe ſeinen Sitz bei Eröffnung des Landtags 
eingenommen und den Berathungen bis dahin beigewohnt hatte. Als Grund feines 
Austritts ‚giebt derſelbe an, „daß er die ſehr weſentlichen Abänderungen des beregten 
Geſetzes wie ſie der Landtag beabſichtigt, mit ſeinen, als Abgeordneter der zweiten Kam⸗ 
mer in dieſer Beziehung abgegebenen Vota nicht zu vereinigen wiſſe.“ 
| In der dritten Plenarfigung des preußiſchen Provinziallandtags find nachfolgende 

Gegenſtände zum Vortrage reſp. zur Beſchlußnahme gekommen: Der Vorſitzende des 
Petitions⸗Ausſchuſſes gab zunächſt eine Ueberſicht der eingegangenen Petitionen, deren 
Zahl ſich zur Zeit auf 32 beläuft, und von welchen ein Theil den betreffenden Fach⸗ 
Ausſchüſſen überwieſen worden iſt, die übrigen, als nicht dahin gehörig, der beſondern 
Bearbeitung unterliegen. Die Mehrzahl der Petitionen bezieht ſich auf die Ausfüh⸗ 
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rung von Chauſſeebauten, auf das ſtädtiſche Feuer⸗Societätsweſen und auf die Polizei⸗ 


Verwaltung und Polizel⸗Strafgewalt auf dem platten Lande. 

Ueber den Antrag, eine neue Geſchäftsordnung zu entwerfen und anzunehmen, ging 
die Verſammlung in Uebereinſtimmung mit dem Ausſchuß zur Tagesordnung über, da 
die vom neunten Provinziallandtage reviditte Geſchäftsordnung vorhanden iſt und den 
Bedürfniſſen vollſtändig genügt. Dieſer von der Oppoſition eingebrachte Antrag enthält 
inſofern eine Prinzipienfrage, als dadurch das Zurechtbeſtehen der Geſchäftsordnung für 
die Provinzialſtände und in Conſequenz deſſen der Verſammlung als Provinzialſtände 
in Frage geſtellt wird. Bei der Diskuſſion über dieſen Gegenſtand vermieden die Mit: 
glieder der Oppoſition, wahrſcheinlich um nicht eine ſtörende Spaltung in derſelben her⸗ 
beizuführen, die Debatte und begnügten ſich, auf namentliche Abſtimmung anzutragen, 
welche 65 gegen 13 Stimmen ergab. Die Letztern dürften als eine ſogenannte Linke 
der Verſammlung zu betrachten fein. 

„Der Referent des Ausſchuſſes für die Feſtſtellung der Wahlbezirke für die Wahl der 
Abgeordneten zur zweiten Kammer ſtattete ſeinen Bericht ab. 

In der vierten Sitzung des Provinziallandtags wurde die Berathung über die Ab⸗ 
grenzung der Wahlkreiſe fortgeſetzt. Es hatten bei der Vertheilung der Wahlſtimmen, 
weil deren weniger als landräthliche Kreiſe vorhanden find, mehrere dieſer Kreiſe zuſam⸗ 
mengelegt werden müſſen und zwar in zwei Fällen je 3 Kreiſe zu 2 Stimmen. Es 
lagen über dieſe Vereinigung Petitionen vor, in denen die Abſonderung von 2 Kreiſen 
gewünſcht und hinreichend begründet wurde. Der Ausſchuß erkannte dies in ſeinem 
heutigen Berichte an, demzufolge die Verſammlung die Abänderung des Stimmen⸗ 
Tableau dahin einſtimmig annahm: daß aus der Vereinigung der Kreiſe Allenſtein, 
Röſſel, Raſtenburg mit zuſammen 2 Stimmen, der zuerſt genannte Kreis mit einer 
ganzen Stimme ausſcheidet und eben ſo aus der Vereinigung von Darkehmen, Anger⸗ 
burg und Goldapp ebenfalls mit zuſammen 2 Stimmen, der zuletzt genannte Kreis auch 
mit einer ganzen Stimme. habe a 

Hiernächſt kam das Statut der Provinzial⸗Hülfskaſſe zur Berathung. Es wurde 
mit der einzigen Abänderung angenommen, daß die Antheile von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
an dem für die ganze Provinz mit 400,000 Rthl. vorhandenen Fonds, nach Maßgabe 


\ 


Die Stimmen vereinigten ſich ſämmtlich auf einen 
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von Seelenzahl, Flächeninhalt und Steuern auf die 

1 an en werden. 1 
ie nach dem Statut erforderlichen Wahlen, welche die Verwal der zi 

Hülfskaſſe nothwendig macht, werden noch vorbehalten. 111 

In der Plenarfigung des ſäch ſiſchen Provinziallandtags am 27. Sept. wurde eine 
unerledigt gebliebene Petition, den Chauſſeebau von Wanzleben nach Groß⸗Ottersleben 
auf Staatskoſten betreffend, zum Vortrag gebracht. Dieſelbe erachtete der Landtag als 
wohlbegründet und beſchloß deren Ueberweifung an die königliche Staatsregierung mit 
dem dringenden Etſuchen um Gewährung derfelben. „ 

Demnächſt wurde üder die Angelegenheit des von den Ständen des Herzogthums 
Magdeburg für die Univerſität Halle gegründeten Freitiſchfonds verhandelt und in 
dieſer Beziehung beſtimmt, daß, nachdem die völlige Wiederherſtellung jenes Fonds zu⸗ 
geſichert worden, die weitere Regelung jener Angelegenheit bis zur Einrichtung des 
Kommundllandtags von den Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten des gedachten Landesthei⸗ 
les zu bewirken ſei. 

Zur ferneren Unterhaltung der Provinzial⸗Tqubſtummen⸗Inſtitute bewil⸗ 
ligte die Verſammlung, indem fie die von ihr früher ausgeſprochenen Wünſche bei der 
ſeitherigen Verwaltung derſelben vollſtändig berückſichtigt fand, eine jährliche Summe 
von 4000 Rthl. bis zum nächſten Zuſammentritt der Provinzialvertretung mit der Maß⸗ 
gabe, daß ſobald als möglich neben den beſtehenden Taubſtummen⸗Inſtituten eine 
Blinden⸗Anſtalt, deren Errichtung man als ein dringendes Bedürfniß der Provinz erach⸗ 
tete, gegründet, und daß, ſo lange dies nicht geſchehen, der Ueberſchuß der bewilligten 
Summe zum Central⸗Inſtituten⸗Fonds fließen und nebſt den Zinſen der Kapitalien des 
letztern zu jenem Zwecke verwendet werden möge. 

Im weitern Verlauf der Verhandlungen wurde beſchloſſen, die Regelung der Ange: 
legenheit der Zwangs⸗Arbeits⸗Anſtalt zu Groß⸗Salza den betheiligten kommunalſtändi⸗ 
ſchen Verbänden der Provinz zu überlaſſen und demnächſt Seitens des Provinzialland⸗ 
tags die künftige ſtändiſche Kommiſſion für die gedachte Angelegenheit erwählt. 

Noch wurden die in der vorhergehenden Plenarſitzung angekündigten Wahlen 
der Mitglieder der Direktion der ProvinzialsHülfskaſſe und deren Stellvertreter, fo wie 
der Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes für Angelegenheit derſelben Kaſſe und deren 
Stellvertreter vorgenommen. f a ! 

Der rhein iſche Landtag beſteht zur Zeit aus 62 Mitgliedern, und kann alſo deſſen 
Beſchlußfähigkeit, da er ganz vollzählig, mit Einſchluß der Standesherren nur 80 auf⸗ 
weiſen würde, nicht füglich bezweifelt werden. So viel man hört, wird derſelbe mit 
allem Ernſte ſofort an die Erörterung der vorliegenden materiellen Fragen gehen und 
jede unerquickliche und unfruchtbare Prinzipiendebatte über Berechtigung und Kompetenz 
gänzlich bei Seite laſſen. (Pr. 3.) 

Breslau, 6. Oktober. [7. Plenar⸗Sitzung den 30. September, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr.) . 

Die Protokolle der geſtrigen Morgen- und Abend⸗Sitzungen wurden vorgeleſen und 
enehmigt. 

7 Nachdem bereits vor mehreren Tagen der Abgeordnete Neumann (Grünberg) erſucht 
hatte, ihn wegen des ihm übertragenen Referats über die ſtädtiſchen Werhältniffe zur 
Gemeinde⸗Ordnung vom Sekretariat zu dispenſiren, ernannte der Landtagsmarſchall den 
Abgeordneten Hoppe an deſſen Stelle zum Sekretär. Nach der Mittheilung mehrerer 
Petitionen erklärte der Landtagsmarſchall, daß er heute noch eine vom 27 September 
datirte Petition, eingereicht durch den Abgeordneten Bartſch aus Liegnitz in 

g 1 „angenommen 
habe, der Termin zur Annahme von bis jetzt nicht ſchon angemeldeten Petitionen wegen 
der bereits abgelaufenen Friſt mit heut Abend als geſchloſſen erklart werde. 

Die Tagesordnung wurde mit dem Vortrage des Referats des 5. Ausſchuſſes, 

den Penſionsfonds für die ſtändiſchen Beamten betreffend, 8 
eröffnet. Referent Abgeordneter Schulz (Goldberg). 

Das Referat bezieht ſich auf die von dem k. Landtags⸗Kommiſſarjus und Ober⸗ 
Präſidenten unterm 16. d. M. dem Landtage übergebenen Denkſchrift. Der Paſſus 1. 
der Denkſchrift enthält die Eröffnung 5 

a) daß die von den Provinzialſtänden auf dem 8. Provinzial⸗Landtage unterm 5. April 
1845 gefaßten Beſchlüſſe über die Penſionirung der ſtändiſchen Beamten in allen 
Theilen alsbald zur Ausführung gebracht worden ſind; " 

b) über den gegenwärtigen Stand dieſer Angelegenheit. 

Der Ausſchuß glaubt, daß der erfolgten Ausführung der Beſchlüſſe des 8. Provin⸗ 
zial⸗andtages ad a die volle Anerkennung nicht zu verſagen ſei, ebenſo muß ad b 
der gegenwärtige Stand dieſer Angelegenheit zufeieden ſtellen, indem der Penſionsfonds 
bereits ein Vermögen von 1540 Rtl. 11 Sgr. 8 Pf. erworben hat, und bis dieſen 
Augenblick weder eine Penſionirung nothwendig geworden, noch eine ſolche als nahe be⸗ 
vorſtehend zu erachten iſt. 

Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſer Anſicht des Ausſchuſſes einverſtanden. 

Der ad Paſſus II. a vom Ausſchuß geftellten Frage: . 

ob die Ertheilung einer Penfionsberehtigung an die Wärter in den ſtändiſchen 
Irten-⸗Anſtalten abzulehnen fei, 
wurde von der Verſammlung aus den im Referat angeführten Gründen anſtimmig de⸗ 
jahend entſchieden. 6 
Dagegen beſchloß der Landtag mit großer Majorität: 
ad b) daß dieſen Wärtern und ihren gleichſtehenden Bedienſteten bei den ſtändiſchen 

Inſtituten, wenn fie treu und gewiſſenhaft ihren Verpflichtungen nachgekommen 

wären, nach längerer Dienſtzeit wegen Invalidität entlaſſen werden müßten und 
durch ihre Entlaſſung wirklich in hülfloſe Lage geriethen, eine entſprechende Unter⸗ 

ſtützung nicht verſagt werden möge, 8 

0) daß nur der Ptovinzial⸗Vertretung es zuſtehen ſolle, für jeden einzelnen Fall 

eine ſolche Unterſtützung zu bewilligen und deren öhe zu bemeſſen, 

d) daß in Fällen einer nothwendigen plötzlichen Entlaſſung die Verwaltungs⸗Kom⸗ 

miffion befugt fein ſolle, interimiſtiſch bis die definitive Feſiſetzung durch die Pros 
vinzial-Vertretung erfolgen kann, eine nach dem dußerſten Bedürfniß abzumeſſende 

Unterſtützung aus dem Anſtaltsfonds zu bewilligen. 

Paſſus III. der Denkſchrift f r 

wurde dem entlaſſenen Pförtner Albrecht bei der Irren⸗Anſtalt in Plagwitz eine 

monatliche Unterſtützung von 2 Rtl. bewilligt. 

Es folgte hierauf der Vortrag des Referats des 5. Ausſchuſſes 
über den ausgeführten Bau des Provinzial⸗Stände⸗Hauſes. 

Referent Graf Strachwitz⸗Kamienitz. 8 


Höhe von reſp. 241,000 Rthl. 


ad 
ad 


ad 


\ 


1931 


Da der Landtagsmarſchall Präfes des bisherigen ſtändiſchen Komitee's für dieſen 
Zweck geweſen war, fo übertrug derſelbe, als bei der Verwaltung betheiligt, den Vorfig 
in der Verſammlung dem Landtagsmarſchall Stellvertreter. DE b - 

Die Denkſchrift des k. Landtags-Kommiffarius und Ober⸗Präſidenten der Provinz 
vom 14. September d., über den Bau des Ständehauſes, weiſet nach, daß das zur 
Ausführung des Baues erwählte Komitee ſeine Aufgabe vollſtändig gelöſt hat, indem 
nicht blos für die Stände der Provinz ein würdiges Verſammlungs⸗Lokal, ſondern ſo⸗ 
gar für letztere ein nutzbares Grundeigenthum gewonnen, zugleich aber auch für deſſen 
angemeſſene Verwaltung geſorgt iſt. Dieſer Beſitz kann zu keiner Zeit beſchwerlich 
und läſtig werden, indem aus dem erübrigten Baufonds und aus den die Ausgaben 
überſchießenden Rein⸗Erträgen des Hauſes ſchon jetzt ein Vermögen von 5001 Rthl. 
27 Sgr. 9 Pf. aufgeſammelt und als Unterhaltungsfonds des Hauſes zinsbar an⸗ 
elegt iſt. N 
4 Der Referent bemerkt, daß der Bau des Ständehauſes nur durch den von dem 
8. Provinzial⸗Landtage erbetenen allerhöchſt bewilligten Bauzuſchuß von 50,000 Rthl. 
ermöglicht worden iſt. AB 

Der Ausſchuß ſtellt dem Landtage anheim: . 

dem Dankgefühl für dieſe Vergünſtigung in einer beſondern Adreſſe den gewiß 
erwünſchten Ausdruck zu geben. 

Der Landtag trat dieſem Vorſchlage einſtimmig bei und wurde der Direktor des 
5. Ausſchuſſes mit der Abfaſſung der Adreſſe beauftragt. 

Ferner wurde einſtimmig beſchloſſen: 

a) dem gegenwärtigen, wie auch dem fr 
hauſes den Dank der Verſammlung für die wohl ausgeführte Aufgabe zu erken⸗ 
nen zu geben, un" ; 
dem bisherigen Komitee die Decharge über die in den eingereichten und kalkulato⸗ 
riſch reviditten Rechnungen nachgewieſenen Geldſummen zu ertheilen, 

c) eine Kommiſſion von drei Mitgliedern aus dem gegenwärtigen Landtage zu wäh⸗ 
len, welche von dem Komitee die Akten, Rechnungen und Kaſſen⸗Beſtände, ſowie 
das vollendete und zur Erflillung feiner Zwecke mit dem benöthigten Inventarium 
verſehene und ſonſt vollſtändig ausgerüſtete Gebäude übernimmt und dem Komitee 
über die erfolgte Uebernahme Quittung ertheilt, 
eine ſtändiſche Kommiſſion von 3 Mitgliedern und 3 Stellvertretern zu wählen, 
um die eingerichtete Haus⸗Adminiſtration fortzuführen. 

Die Dauer dieſes Mandats wurde bis zum nächſten Provinzial⸗Landtage und ebenfo 

der Grundſatz feſtgeſetzt, daß zu dieſer Kommiſſion Mitglieder zu wählen ſeien, welche 

in Breslau oder deſſen Nähe ihren Wohnſitz haben. 10 
Das Referat berichtet ferner, daß die Stadt⸗Kommune Glogau in zweiter Inſtanz 

vom zweiten Senat des Oberlandesgerichts daſelbſt verurtheilt worden, nicht blos die 

zum Bau des Ständehauſes gezeichneten 1000 Rthl., ſondern auch 195 Rthl. 25 Sgr. 

Verzugszinſen zu zahlen. 

Der Antrag des Ausſchuſſes: 

dieſes rückſtändige Zinſen⸗Quantum nachträglich von der Kommune Glogau ein: 
ziehen zu laſſen, 
wurde einſtimmig angenommen. 
Ueber die am Schluß des Referats befindliche Nachricht, daß der Beſitztitel des 
Hauſes im Hppothekenbuche auf die Provinzial⸗ Kommune eingetragen ſei, wurde 
mehrſeitig bemerkt, daß der Begriff Provinzial⸗Kommune nicht gleichbedeutend mit 
Provinziatftände, daß die geleifteten zum Theil ſehr bedeutenden freiwilligen Bei⸗ 
träge ausdrücklich zum Bau eines Hauſes für die ſchleſiſchen Provinzialſtände erfolgt 
ſeien und jener Ausdruck einer näheren Prüfung und Berichtigung bedürfe. Die des⸗ 
halb entſponnene Debatte wurde durch die Beibringung des Original⸗Hppothekenſcheines 
aus dem Landtags⸗Archiv erledigt, aus welchem hervorgeht, daß der Beſitztitel nicht, wie 
angeführt, für die Provinzial⸗Kommune, ſondern für die ſchleſiſchen Provinzialſtände 
etragen iſt. g 
Schließtich wurde in Folge des früheren Beſchluſſes auf den Antrag des Landtags⸗ 
marſchalls den anweſenden Mitgliedern des Ständehaus⸗Comitee's, Graf Saurma⸗Jeltſch 
und Kommerzienrath Ruffer, mündlich durch allgemeine Erhebung der Dank der Ver⸗ 
ſammlung dargebracht; dem Ober⸗Regierungsrath Sohr und dem Baurath und Ober⸗ 
Ingenieur Roſ enbaum beſchloß der Landtag ſchriftlich den Dank für ihre erfolgreiche 
Mühewaltung in Ausführung ihrer Funktionen für den Ständehausbau auszudrücken. 
Der Landtagsmarſchall wurde erſucht, Letzteres im Namen der Verſammlung zu vollziehen. 
Der Antrag eines bisherigen Mitgliedes des Bau⸗Comitee's, einige bauliche Ein: 
richtungen für das Ständehaus zu genehmigen, namentlich: 
die Legung von Trottoirs und die Einrichtung von Gasbeleuchtung, 

ſo wie die von einem andern, Mitgliede geſtellte Frage: f 
ob es nicht zweckmäßig Tel, die Grenzen des außerhalb gelegenen zum Ständehaufe 
gehörigen Raumes, wie er von der Stadt Breslau zu dieſem Bau überwieſen 

worden, durch erkennbare Merkmale dauernd zu bezeichnen, 8. 
wurden dem öten Ausſchuß zur baldigen Begutachtung und Aufſtellung eines Koſten⸗ 
Anſchlages übergeben. . a 
äü Nachdem dieſer Gegenſtand erledigt war, übernahm der Landtagsmatſchall wieder 

n Vorſitz. 

Hierauf folgte der Vortrag des Referats des Central⸗Ausſchuſſes über die Petition 
des Vorſtandes des hieſigen Kunſtvereins: 

Die öſtlich gelegenen Zimmer des Ständehauſes zur Aufſtellung von Gemälden für 

die verſchiedenen öffentlichen Sammlungen hierſeloſt zu. überlaſſen. 

5 — Augemeinen wurde dieſer Antrag von dem Ausſchuſſe befürwortet und ange⸗ 
führt, daß es in Breslau an einem Lokal fehle, wo die vereinzelten im Beſitz von öf⸗ 
fentlichen Anſtalten oder Vereinen ſich befindlichen Gemälde dem Publikum in einer 
größeren Sammlung zugänglich wären. 8 

Es erheben ſich für dieſe Petition mehrere Stimmen. Man möge die Kunſt nicht 
uatoefen die zum erſten Male an die Pforten dieſes Hauſes klopfe; es wurde auf 
das Beiſpiel anderer Provinzen und Nachbarländer hingewieſen, namentlich Böhmens, 
wo die Stände fo viel für die Beförderung der Kunſt gethan, es fer der Würde des 
Landtags angemeſſen durch Eingehen auf dieſen Vorſchlag der Stadt Breslau eine 
Zierde zu verſchaffen die ſie noch entbehre und andern großen Städten hierin nach⸗ 
ſtehe. Da dieſe Räume dem Publikum nur zu Zeiten geöffnet fein ſollten, wo ſie für 
den Landtag nicht benutzt 2 
nicht eintreten, im Gegentheil würde 


* 


b) 


d) 


daſſelbe dadurch ſelbſt einen Schmuck erhalten. 


= 


früheren Komitee für den Bau des Ständen 


werden, ſo könne eine Störung für den Zweck des Hauſes 


Nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes ſollte die Bewilligung des Antrages an die 


Bedingungen geknüpft werden: 
1) daß vorzugsweiſe dem Kunſt⸗Verein und anderen öffentlichen Anſtalten gehörende 
Gemälde in den benannten Räumen Aufnahme finden; 
2) daß zum Verkauf geſtellte Bilder nicht aufgenommen werden ſollten. s 
Der erſte Vorſchlag wurde mit überwiegender Mehrheit angenommen. Wegen des 
zweiten erhob ſich eine Diskuſſion. Es wurde gegen jene Bedingung hervorgehoben, 
daß, wenn man den Kunſtſinn aufmuntern wolle, man auch den Künſtlern Gelegenheit 
verſchaffen müſſe, die Produkte ihrer Kunſt abzuſetzen und fie am geeigneten Ort zur 
Kenntniß des Publikums zu bringen: zu einem Verkaufs⸗Lokal, wie zur Motivirung 
jener Bedingung angeführt ſei, würden deshalb jene Räume nicht hergegeben, wenn auch 
bisweilen ein neues zum Verkauf beſtimmtes Bild darin aufgeſtellt werde. Ueberdies 
könne die Beſtimmung feſtgehalten werden, daß ſolche Gemälde nur mit Zuſtimmung 
und Vermittelung des Kunftvereines aufgenommen würden, wodurch jedem Mißbrauch 
vorgebeugt ſei. Für den Antrag des Ausſchuſſes wurde geltend gemacht, daß eine perma⸗ 
nente Kunſtausſtellung in den Räumen des Hauſes zu geſtatten, nicht zweckmäßig erſcheine, 
daß jenem Bedürfniß, Gemälde, die zum Verkauf beſtimmt ſind, dem Publikum zu zei⸗ 
gen, durch die ſtattfindenden Kunſtausſtellungen Genüge geleiſtet werde. 
Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung wurde auch der zweitt Vorſchlag des Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen, desgleichen die Bedingungen: Ai 
3) die Oeffnung und die Erlaubniß des Beſuchs der Räume auf beſtimmte Tages⸗ 
ſtunden zu befchränfen; - 
4) die Sorge für das Reinhalten des Lokals während der von ihm benutzten Zeit, 
ſo wie die Anſtellung eines Aufſehers dem Kunſtverein zu überlaſſen; 
5) während der Dauer des Provinzial⸗Landtages oder wenn ſonſt die Räume zu ſtän⸗ 
diſchen Zwecken benutzt werden, bleiben dieſelben für das Publikum geſchloſſen. 
Als die dem Kunſtverein zu eröffnenden Räume wurden nicht nur die in der Pe⸗ 
tition bezeichneten vier Zimmer der ͤſtlichen Seite, ſondern auch die Wohnung des 
Landtagsmarſchalls auf deſſen eigenen Antrag genehmigt und beſchloſſen, daß in dem 
abzuſchließenden Kontrakt eine beiden Theilen zuſtehende einjährige Kündigungsfriſt ſti⸗ 
pulirt werde. Die für die Hausadminiſtration zu wählende Kommiſſion ſoll mit dem 
Abſchluß des erforderlichen Kontraktes mit dem Vorſtande des Kunſtvereins beauftragt 
werden. ; 
Es wurde hierauf zu dem Referat des Central⸗Ausſchuſſes der Abgeordneten Schulz, 
und Lindner c.: 
die Beſchränkung der Gewerbefreiheit und des Hauſichandels betreffend, 
übergegangen. . 
Da dieſe Petition nicht provinzieller Natur iſt, fondern die allgemeine Geſetzgebung 
berührt, ſo wurde, dem angenommenen Prinzip gemäß, dieſelbe nicht in Berathung 
gezogen, ſondern zur Tagesordnung übergegangen. f 
Der von einem Mitgliede geſtellte Antrag: die Petition den Kammern zu über⸗ 
weiſen, wurde zurückgewieſen, da der Landtag zu den Kammern in keinem Reſſort⸗ 


Verhältniſſe ſtehe. f 

Die nächſte Seſſion wurde auf morgen Vormittag 11 Uhr anberaumt. Schluß 
der Sitzung. ö 

Koblenz, 2. Oktober. [Adreſſe.] Von hieſigen Einwohnern wird in den 
nächſten Tagen eine Adreſſe an den Provinzial = Landtag abgehen, worin derſelbe 


gebeten wird, mit allem Nachdruck dahin zu wirken, daß die ſeitherige Befreiung der 


Rittergutsbeſitzungen in den alten Provinzen von der Grundſt euer aufhöre und dieſe 
Güter ebenfalls zur Steuerzahlung herangezogen werden. (Kobl. 3.) 
Elberfeld, 2. Oktober. (Hausſuchungen.] Vorgeſtern wurde hier bei dem 


Schneider⸗Geſellen Fr. Benecke eine Hausunterſuchung vorgenommen, auf den Ver⸗ 
Die Nach⸗ 


dacht hin, daß der Geſelle eine ſtaatsgefährlſche Korreſpondenz unterhalte. f 
forſchung hatte kein Reſultat; doch wurde ein Gedicht auf den 18. März 1848 gefun⸗ 
den und mitgenommen. — Eine andere Hausunterſuchung fand bei einem andern 
Schneider-Geſellen, Brobach, ſtatt, bei dem einige kleine Bücher, unter ihnen die 
Gedichte von Freiligrath, mit Beſchlag belegt wurden. (Elbfd. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 2. Oktober. [Bonin. — Der Kurfürſt von Heſſen. — Die 
Bundescentralpolizei.] Der k. preußiſche Generalmajor v. Bonin, den man 
als Oberbefehlshaber des zur Verfügung der oberſten Bundesvollziehungsgewalt in 
Waffenbereitſchaft zu haltenden Armeekorps bezeichnet (das Berliner C. B. widerſpricht 
dem), wird, wie man vernimmt, ſein Hauptquartier in Frankfurt nehmen. — Der 
Kurfürft von Heſſen wird in den nächſten Tagen auf feiner Reife nach Böhmen 
hier erwartet. — Die bald behauptete, bald wieder in Abrede geſtellte Errichtung einer 
Bundescentralpolizeiſtelle erſcheint nach einigen Mittheilungen nur als das Wie⸗ 
deraufleben der im Jahre 1842 außer Wirkſamkeit getretenen Bundescentralbehörde. 


Dieſe Behörde war die zweite Centralunterſuchungsbehörde und ihre Errichtung in der 


26. Bundestagsſitzung vom 20. Juni 1833 beſchloſſen. Als deren Aufgabe wurde be⸗ 
zeichnet, die näheren Umſtände, den Umfang und den Zuſammenhang des gegen den 
Beſtand des Bundes und gegen die öffentliche Ordnung in Deutſchland gerichteten 
Komplots, insbeſondere des am 3. April 1833 zu Frankfurt ſtattgehabten Attentats zu 
erheben und fortwährend von ſämmtlichen Verhandlungen der in den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten mit den einſchlägigen Unterſuchungen befhäftigten Behörden im Intereſſe der 
Geſammtheit Kenntniß zu nehmen. Die Mitglieder wurden von den Regierungen von 
Oeſterreich, Preußen, Baiern, Wärtemberg und Großh. Heſſen ernannt, und der Vorſit 
bei dieſer Behörde richtete fi nach der Abſtimmungsordnung in der Bundesverſamm⸗ 
tung. Für konſtituirt wurde die Behörde in der Sitzung vom 8. Auguſt 1833 er⸗ 
klärt. Nach faſt 10jähriger Wirkſamkeit geſtattete die damalige Lage des der Central⸗ 
behörde übertragenen Giſchäfts eine Vertagung derſelben (ausgeſprochen in der Sitzung 
vom 25. Auguft 1842), jedoch mit dem Erſuchen an die betreffenden Regierungen, 
ihre Kommiſſarien in der Weiſe disponibel zu halten, daß dieſelben auf jedesmalige 
Aufforderung der Bundesverſammlung an dem Sitze des Bundestages einzutreffen 
vermögen. > 3 Fr. 
Darmſtadt, 2. Oktober. [In der heutigen Kammerfibung] erklärte die 
Kammer einſtimmig, die Staatsregierung ſei keinenfalls befugt, ohne ihre Zuſtimmung 
weitere Anlehen, ſei es zur Beſtreitung von Baukoſten oder von Zinſen der Baukapi⸗ 
talien, aufzunehmen. Die Staatsregierung hatte bereits ſelbſterklärt, von dergleichen weiteren 
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Anlehen zu abſtrahiren. — Man unterhält ſich mit der Neuigkeit, es ſei von Seiten 
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des Bundestags eine beſchwerende Note über diverſe Aeußerungen eingelaufen, welche 
in Bezug auf ihn bei verſchiedenen Gelegenheiten in der zweiten Kammer gethan 
worden ſeien. 5 i £ D (Fr. J.) 
Stuttgart, 2. Oktober. Geſtern Nachmittag iſt Se. M. der König vom 
Haag zurück wieder bier eingetroffen. a 
Dresden, 3. Det. [Berichtigung der N. Pr. Ztg.] Die „N. Pr. tg.“ 
bringt nachſtehenden Artikel: N 85 
„Während die Miniſter ern icher anderen Regierungen des Zollvereins auf die Anzeige 
bon dem Abſchluß des Handelsvertrages vom 7. September zwiſchen Preußen und Hanno- 
ver ſich vorläufl er äußerten, hat die ſächſiſche Regierung bis jetzt nicht allein von 
dieſer zuſtimmen * Erklärung Umgang genommen, fondern ‘fie hat auch ein Cirkular an 
die Zollvereineftan en abgehen laſſen, worin fie erklärt, dem Vertrage nicht zuſtimmen zu 
können, ſchon nach derſelbe ohne ihre Mitwirkung zu Stande gekommen ſei. Die ſächſiſche 
Regierung 107 ert zugleich auf, dem Vertrage nicht ohne eine vorangegangene Rückſprache 
und nochmalige Prüfung der anderweitigen Propoſitionen zuzuſtimmen.“ 


Wir find in den Stand geſetzt, hierzu berichtigend zu bemerken, daß die ſächſiſche 
Regierung überhaupt gar kein Eirkular, ſei es an fämmtliche Zollvereinsregierungen oder 
an einen Theil derſelben, hat ergehen laſſen und daß, wenn dieſelbe Gelegenheit gehabt 
hat, ſich gegen einige dieſer Regierungen über den preußiſch⸗hannoverſchen Vertrag zu 
äußern, es ganz und gar nicht in dem von der „N. Pr. Ztg.“ angegebenen Sinne 
geſchehen iſt. Zugleich ſind wir in der Lage, die in gedachter Zeitung aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, es hätten die Miniſter ſämmtlicher übrigen Zellvereinsregierungen ſich vorläu⸗ 
ſig zuſtimmend geäußert, als eine ſehr gewagte bezeichnen zu können. (Dr. J.) 

amburg, 3. Okt. (Verhaftung.] Wiederum haben wir eine Verhaftung 
zu melden, die eines Schriftführers des hieſigen Bildungsvereines für Arbeiter. Der 
Mann heißt Brüning, iſt ein Zuckerbäcker und nicht ohne geiſtige, namentlich poetiſche 
Fähigkeiten. Wenn wir recht unterrichtet ſind, iſt er namentlich wegen eines früher 
nach Hannover gerichteten und dort bei den Hausſuchungen kürzlich aufgefundenen Brie⸗ 
ſes in die obſchwebende vielverzweigte Unterſuchung gegen Mitglieder des Arbeiterſtandes 
verflochten. Brüning diente längere Zeit ſehr wacker in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 
und hat auch die Schlacht bei Idſtedt mitgemacht. — Die Zwecke des hieſigen Arbei⸗ 
terbildungsvereins, welcher jetzt circa 800 Mitglieder zählt, haben ftatutenmäfig mit der 
Politik nichts zu ſchaffen, daher der Verein als Ganzes, — über den man zu kla⸗ 
gen keine Urſache hat, — auch noch von allen polizeilichen Verfolgungen frei blieb. 


(Weſ.⸗Z.) 
Oeſterrei ch. 


* Wien, 5. Oktober. [Tagesbericht.] Der Herzog von Modena wurde zum 
F Me. in der öſterreichiſchen Armee ernannt. — Es iſt eine eigene Kommiſſion ernannt 
worden, um dem Finanzminiſter Vorſchläge über die Erſparniſſe in den Staatsausgaben 
zu erſtatten. i 
Inm Laufe der nächſten Woche wird der Eiſenbahnvertrag zwiſchen Oeſterreich, Rom 
und Toskana veröffentlicht. Der Entwurf des Handelsvertrages Oeſterreichs mit Sar⸗ 
dinien iſt bereits vollendet. Die Berathungen über den Cartell zur wechſelſeitigen 
Hintanhaltung des Schleichhandels werden nächſtens in Turin beginnen. 

In dem zwiſchen Oeſterreich und Baiern abgeſchloſſenen Schifffahrtsvertrag iſt be⸗ 
dungen, daß die Donau von ihrem erſten Punkte ihrer Befahrbarkeit bis Preßburg von 
allen Zöllen und Abgaben befreit ſein wird. Eine weitere Ausdehnung bis an die 
Grenzen des öſterreichiſchen Gebietes konnte diefe Befreiung noch nicht erlangen, weil 
die Erhebungen über das aufzugebende Objekt bisher noch fehlten, und erſt die Drgas 
niſation der ungariſchen Kronländer abgewartet werden muß, um hier eine verläßliche 
Baſis zu haben. Auch Erleichterungen des Grenzverkehrs zwiſchen Oeſterreich und 
Baiern wurden durchgeführt. 

Das Militär⸗Landes⸗Kommando zu Prag verbot die Leipziger „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“, ſowohl für den Belagerungsrayon Prags, als für die Feſtungen Joſephſtadt, 
Königgrätz und Thereſienſtadt. 

In dieſem Jahre waren die Wallfahrten zu dem mwunderthätigen Marienbilde in 
Czenſtochau nur ſehr ſpärlich, da die öſterreichiſche Regierung ihren ſämmtlichen Unter⸗ 
thanen dieſe Wallfahrt unterſagte. 

Dem öſterreichiſchen Fremden⸗Paßweſen ſtehen weſentliche Veränderungen bevor. 
Es wurden deshalb Erhebungen eingeleitet und ſollen für den Entwurf des neuen Ge⸗ 
ſetzes die zum Theil in Preußen für Fremde beſtehenden Paßgeſetze benutzt werden. 

Nach dem „Magyar Hirlap“ würde eine Modifikation in den höchſten Staatsäm⸗ 
tern beabſichtigt. Das Juſtizminiſterium fol aufgehoben und die Leitung des Juſtiz⸗ 
weſens theils dem Miniſterium des Innern, theils dem Kaſſationshof oder vielmehr 
deſſen Präſidenten übertragen werden. Das Unterrichtsminiſterium würde dem des In⸗ 
nern einverleibt, dagegen aber ein ſelbſtſtändiges Polizeiminiſterium errichtet. Das 
Ackerbauminiſterium wird nächſtens aufgehoben. 

Wien, 5. Oktober. [Bevorſtehende Veröffentlichung des Zoll⸗ 
tarifs.] Das Erſcheinen des neuen „allgemeinen öſterreichiſchen Zolltarifes“ 
ſteht nahe bevor. In einem diesfälligen Vortrage hat das Handelsminiſterium geltend 
gemacht, daß die mit deutſchen und italieniſchen Staaten getroffenen Verabredungen die 
Beſchleunigung der Ausführung dringend erheiſchen. In einem Augenblicke, wo man⸗ 

es deutſche Land mehr als jemals das Bedürfuiß, ſich der Zoll⸗ und Han: 
delspolitik Oeſterreichs anzuſchließen, fühlen dürfte, ſcheint es unerläßlich, daß 
die abſolut hemmenden Schranken der Prohibition fallen. Mit einem Staate, der 
heutzutage noch an der verrotteten Grundlage des Prohibitiv-Syſtems feſthalten wollte, 
waͤre der Abſchluß eines Zoll⸗ und Handelsvertrages mehr oder minder unmöglich. 
Das Handelsminiſterium hat außerdem in dem bezüglichen Vortrage darauf hingewie⸗ 
ſen, daß Modena und Parma ſich den bereits ſtipulirten Eintritt in den öſterreichi⸗ 
ſchen Zoll⸗ und Handelskomplex erſt für den Fall der Aktivirung des neuen Zolltarifes 
vorbehalten haben. Mit gutem Grunde hofft man ſodann auch noch den Beitritt an⸗ 
derer italieniſcher Staaten, wodurch der von Oeſterreich beabſichtigten Zoll⸗ und Han⸗ 
delsunjon erft der rechte Charakter einer mitteleuropäiſchen Einigung verliehen werden wird. 

Von der Donau, 1. Oktober. [Die Reaktion.] Sie erinnern Sich noch 
der überraſchenden Nachricht von dem Rücktritte des Herrn v. Schmerling als Juſtiz⸗ 
miniſter. Man forſchte nach verſchiedenen Urſachen; die Zeit ift jetzt gekommen, wo 
ſich die wahre offenbart. Einzelne Eingriffe in die 
zumal bei den höheren Kollegien, die indeß eine unerwartete Feſtigkeit zeigten, ſodann 
die häufigen Fälle von Unterdrückung und Befeitigung des ordentlichen Gerichtsſtandes 
und der Kompetenz der Geſchworenen durch die Milicärdietatur, waren bereits damals 
die Anzeichen der nahenden Kataſtrophe. Ohne Fürſprecher der ſonſtigen öffentlichen 
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Unabhängigkeit des Richterſtandes, z 


Wirkſamkeit des Herrn v. Schmerling zu ſein, läßt ſich ihm die Anerkennung nicht 
derſagen, daß er die Unverletzlichkeit der von ihm durchgeführten Reform des öſterreichi⸗ 
ſchen Gerichtsweſens mit Eifer vertrat und, als er den auf die Dauer fruchtloſen Wi⸗ 
derſtand gegen die böſe Abſicht erkannte, es vorzog, ſein Portefeuille niederzulegen, als 
ſein Gewiſſen zu beſchweren. Sein Nachfolger, ein Bureaukrat vom reinſten Waſſer, 
kannte einmal dergleichen Skrupel nicht uud war im Herzen von Anfang herein der 
ganzen revolutionären Errungenſchaft — denn als ſolche galt ihm das Geſchwornengericht 
— abhold. Die Klugheit rieth indeß, ſeinen Eintritt nicht mit einem Male durch 
einen Gewaltſtreich zu kompromittiren, ſondern erſt entſcheidende Schritte in grader Rich: 
tung gegen das Ziel ſelbſt zu thun, worauf ſich dann für das Verſäumte leicht eine 
Nachleſe anſtellen laſſe. Die allerhöchſten Hondbillets in Betreff der Aufhebung der 
Miniſter⸗Verantwortlichkeit, der Aufhebung der Verfaſſung und Herſtellung der unum⸗ 
ſchränkten Gewalt waren jene entſcheidenden Schritte unmittelbar zum Ziele ſelbſt, und 
nun kommt die Reihe an alles, was zur Seite liegen geblieben. Der feines konſtitu⸗ 
tionellen Eides entbundene, nur dem Kaiſer verantwortliche Miniſter wird jetzt nicht 
einmal ein formelles Bedenken mehr tragen, feinen Namen unter den Befehl des Mo⸗ 
narchen zu zeichnen, welcher das öffentliche Gerichtsverfahren nebſt dem In⸗ 
ſtitut der Geſchworenen für aufgehoben und die alte Gerichtsverfaſ⸗ 
fung für wiedereingeſetzt erklärt. Schon ſeit einiger Zeit haben die ſervilen 
Regierungs⸗Organe auf dieſe nahe Eventualität angefpielt, ja ſelbſt die „Oeſterr. Korreſpon⸗ 
denz“, die vom Minifterialrath Lackenbacher aus dem Departement des Innern un⸗ 
mittelbar „erfließende Offenbarung der neuen Kabinets⸗Polftik “, transpirirt bereits den 
im Miniſte rrath gefaßten und vom Reichsrath genehmigten Beſchluß. Es wird alſo, 
wie der kommandirende General in Galizien feinem Offizier⸗-Korps bei der Nachricht 
des Handbillets anzeigte, der Dynaſtie und dem Vaterlande bald zu einem neuen Siege 
Glück zu wünſchen fein. Es bleibt dann noch eine, die letzte Errungenſchaft des Jah⸗ 
res 1848, die Bodenfreiheit, zu vernichten übrig. Hier freilich ſtellt ſich die Sache 
etwas anders. In ihr nämlich liegt auch ein Moment für die Stärkung der Mo: 
narchie, gegenüber einem Adel, der zwar in den deutſchen Provinzen ſtets ein fügſames 
Werkzeug der Willkür geweſen, deſto widerſpenſtiger und fein dſeliger ſich aber in Ita⸗ 
lien, Ungarn und den flavifchen Ländern gezeigt hat. Hier ſpielte die Regierung von 
jeher den Liberalen, den Bürger und Bauernfreund. In Ungarn und den flavifchen 
Provinzen konnte ſie es auch ohne die gerinſte Gefahr; denn die liberalen Zugeſtänd⸗ 
niſſe, die ſie dort dem nicht beſſer als leibeigen gehaltenen Volke machte, gingen nicht 
viel über das erſte Menſchenrecht einer freien Perſönlichkeit hinaus. Jetzt iſt es indeß 
doch anders geworden. Der gemeine Magyar wie Kroate weiß recht gut, daß, wenn 
er ſein eingeborenes Regiment hätte, ihm ſeine Edelleute nicht nur dieſelbe Bodenfrei⸗ 
heit, die Oeſterreich gewährt, ſondern damit auch zugleich nationale Rechte zugeſtehen 
würden, die ein öſterreichiſcher Central⸗Staat ihm niemals bewilligen wird. Man reife 
jetzt z. B. in Kroatien, dieſem Lande, welches das Haus Habsburg rettete, und höre, 
wie ihr ganzes Trachten und Sinnen nach einer Vereinigung mit demſelben Ungarn 
ſteht, das ſie zu bekämpfen verblendet genug waren. Es giebt dermalen keinen unpo⸗ 
puläreren Namen in Kroatien, als den Ban Jellachich. Dieſe Erkenntniß, welche die 
Schuppen von den Augen nimmt, iſt die einzige Frucht der Revolution, welche die 
Reaktion nicht erreichen kann. Sie beſteht auch aller Beſchönigung und Gegenrede 
ungeachtet in der Armee und wird ſich offenbaren am erſten Tage des heranziehenden 
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Nom, 24. Septbr. [Exekutionen.] Ich bemerkte Ihnen bereits, daß die 
öſterreichiſchen Militärbehörden der Preſſe nicht mehr geftatten, die von ihnen vollzoge⸗ 
nen entehrenden Prügelſtrafen auch nur als Thatſachen dem entfernteren Publikum 
mitzutheilen. Daß die Zahl der Exekutionen jener Kategorie ſich nur vermehrt, ſtatt 
ſich aus humanen Rückſichten zu vermindern, verſichert mir ein vorgeſtern aus der 
Mark Ankona und Umbrien hierher zurückgekehrter deutſcher Freund. In Perugia 
wurden während ſeines Aufenthalts am nämlichen Tage mit unerbittlicher Strenge ihrer 
zwei vollſtreckt: die eine an zehn jungen Männern, die andere an einem zwölfjähtigen 
Knaben. Und weshalb? Die zehn jungen Leute hatten zur Feier eines Familienfeſtes 
außerhalb der Stadt ein Mittagsmahl in einer Oſterie bereitet, wozu auch mehrere 
Hühner geſchlachtet waren. Beim Rupfen derſelben wollen die in der Caupona anwe⸗ 
ſenden öſterreichiſchen Soldaten gehört haben, daß die zehn Feſtgenoſſen wiederholt unter 
ſich den Wunſch äußerten, daß die Zeit recht bald kemmen möchte, wo ihnen erlaubt 
ſei, einem „gewiſſen Raubvogel“ in gleicher Weiſe ſo die Federn auszuzupfen. Für 
dieſe Alluſion auf den kaiſerlichen Doppeladler wurden die jungen Männer auf der 
Stelle verhaftet und jeder von ihnen durch 30 Stockſtreiche gezüchtigt. Was den 
Knaben betrifft, fo war er von einem Genoſſen im Spiele übervortheilt worden, wo⸗ 
für er ihm mit dem Meſſer drohte. Der Droher ward flugs ergriffen, und da ſich 
ein Taſchenmeſſer bei ihm fand, gleichfalls zu 30 Stockhieben verurtheilt. Unſer deut⸗ 
ſcher Landsmann verſicherte ausdrücklich, die rohen ſlavoniſchen Soldaten, von denen 
zwei Compagnien in Perugia liegen, hätten ſich geweigert, die Züchtigung an dem 
Kinde zu vollziehen. Da auch der Arzt es für zu zart gebaut erklärte, ſd wurden 
die Stockhiebe in eben ſo viele Ruthenſtreiche verwandelt. Ueber das Strafverfah⸗ 
ren der Oeſterreicher in den Provinzen des Kirchenſtaats muß man mindeſtens ſagen, 
daß fie mit dem Charakter des Volks, das fie zu beſſern Übernahmen, völlig unbekannt 
find. (Eldf. Ztg.) 

N Nuß land. | 

Kaliſch, 1. Oktober. [Der Kaifer von Rußland! iſt ſeit dem 16. Sep⸗ 
tember, an welchem Tage er Moskau verlaſſen hat, auf einer Reife in die ſüdlichen 
Gouvernements begriffen. Bereits hat er Tula und Orel paſſirt. In erſterer Stadt 
beſuchte er die große Gewehrfabrik und infpieirte das dortige Cadettencorps. Es iſt 
noch nicht bekannt, ob er von Orel aus die Richtung gegen Odeſſa oder nach Kiew 
einſchlagen wird. (Konſt. Bl. a. B.) 

Von der polniſchen Grenze, 28. Sept. [Grenzverkehr.] Der ruf 
ſiſche Zolltarif verbietet eine Menge Waaren und ſetzt feſt, daß diefelben an der Grenze, 
wenn ſie angemeldet werden, zurückgewieſen, wenn fie dagegen nicht angemeldet, konſis⸗ 
irt und die Einbringer beſtraft werden ſollen. Unter andern iſt es auch mit einigen 
Pelzwerken ſo. Mit dieſem Artikel hat ſich nun der in Folgendem erzählte Fall zuge⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— nn un 


zu m 278 


Dinstag, ben 7. 


Erſte Beilage 


1933 


der Breslauer Zeitung. 


Oktober 1851. 


(Fortſetzung). N l 

tragen. Echte Seekabzenſelle ſind erlaubt zu importiren, unechte dagegen verboten. Im 
Vertrauen auf die richtige Handhabung des Paragraphen ſchickt ein Kaufmann von hier 
einen Ballen ſolcher Warren nach Rußland und meldet fie bei der ruſſiſchen Tomeſchna 
an. Dieſelbe erkennt die Waare für echt, erhebt den Zoll und läßt den Ballen in das 
Innere eingehen. Am Beſtimmungsotte wird der Ballen wieder geöffnet. Das Zoll⸗ 
Amt meint, die Felle feien nicht echt, ſondern nachgemacht, und konfiszirt das Kolli. 
Der Kaufmann wendet ſich nun nach Petersburg und beſchwert ſich über dieſe wider⸗ 
rechtliche Konfiskation, da er ja die Waace angemeldet, und die Zollbeamten dieſelbe 

zuläßig anerkannt hätten. Wäre dieſelbe wirklich verboten geweſen, fo hätte ſie ja 
böchſtens zutückgewieſen, aber weder an der Grenze noch im Innern konfiszirt werden 
können. Von Petersburg aus wird das ruſſiſche Grenztollamt gefragt, ob es die ver⸗ 
botene Waare eingelaſſen habe, und daſſelbe kann natürlich der beſſeren Einſicht der 
vorgeſetzten Behörde nicht in den Weg treten und erklärt, es habe die Waare einge⸗ 
laſſen, da es dieſelbe irrthümlich für zuläßig gehalten. Auf Grund dieſer Antwort wird 
der Kaufmann ab» und zur Ruhe verwieſen. Es bleibt demfilben jetzt nur der Weg 
durch die preußiſche Geſandtſchaft, und dieſen if} er entſchloſſen zu betreten. Aber wo 
find unterdeſſen die F. lle, die 1300 Silbertubel werth find, geblieben? (Elb. 3.) 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Oktober. [Verbannung des Prof. 
Oſſenbrüggen.] Von der Stre - ge, mit der die ruſſiſche Regierung jetzt alle Regungen 
einer freieren Richtung überwacht, liefern die neueſten Vorgänge in Dorpat wieder den 
überzeugendſten Bewels. Profeffor Oſſenbrüggen in Dorpat (dem Vernehmen nach ein 
geborner Holſteiner) ſtand mit der Fürſtin Liepen in Paris, die ihre Theilnahme für 
Kinkel ſo offen an den Tag legte, im Briefwechſel. Bei der bekannten Beſchlagnahme 
ihrer Papiere fanden ſich auch Schriftſtücke dieſes Profeſſors vor, aus deren Inhalt 
jedoch in keiner Weiſe nachteilige Schlüſſe auf feine politiſchen Geſinnungen gezogen 
werden konnten. Indeß hat allein ſchon dieſe Verbindung mit der Fürſtin hingereicht, 
ihn nach Petersburg zu citiren und nach einem kurzen ſummariſchen Verfahren ſeine 
Amtsentſetzung und Verbannung aus dem ruſſiſchen Reiche auszusprechen. 

Außer Oſſenbrüggen ſind noch zwei andere Profeſſoren aus Dorpat wegen Verdachts 
tegierungs feindlicher Geſinnungen nach Petersburg berufen worden, über deren weiteres 
Schickſal das vollkommenſte Dunkel herrſcht. ie 


Frankreich. 

* Paris, 3. Oktober. [Die Kandidatur. — Champagner⸗Verſchwö⸗ 
runng. — Maffacre zu Guerarg.] Die Meldung, daß Herr Thiers ſich offen 
zur Fahne Joinville's bekennen werde, hat nicht verfehlt einen tiefen Eindruck in allen 
politiſchen Kteiſen hervorzubringen und ſelbſt die „Ordre“ ſpricht fi heute mit vieler 
Wärme für die Kandidatur Joinville's aus. Dagegen hat auch in anderer Richtung 
die Kandidaturfrage einen Schritt vorwärts gemacht. Das Haupthinderniß, das dem 
General Changarnier bei den Legitimiſten von Berryer's Farbe entgegenſtand, ſcheint 
durch eine ſehr beſtimmte Erklärung in der heutigen „Opinion publique“ hinwegge⸗ 
räumt zu ſein. Dieſes Blatt, das im Gegenſatz zur „Union“ die Kandidatur Chan⸗ 
garniers als zugleich konſervativ und ſtreng verfaſſungsgemäß mit vieler Wärme anem⸗ 
pfahl und veriheidigte, behauptet verſichern zu können, daß Changarnier keineswegs 
die Verbindlichkeit übernommen habe, mit Nächſtem abermals, wie er früher 
gethan, zu Gunſten der Creton'ſchen Propoſition zu ſtimmen. 

Das frühere Votum des Generals war aber gerade, wie bekannt, wahrhaft oder 
vorgeblich der Stein des Anſtoßes, der die „Union“ von der Kandidatur Changarniers 
ablenkte. Dieſes Blatt, d. h. Bertper, it alſo in die Unmöglichkeit verſetzt, feine 
Oppoſition gegen letztern mit einigem Schein von Auftichtigkeit fortzufpinnen und muß 
ſich entweder ebenfalls für Changarnier erklären oder mit feinem letzten Hintergedanken 
herausrücken. Eine geheime Hinneigung Bertper's zur Wiederernennung L. N. Bona⸗ 
parie's iſt ſchon lange vermuthet worden: er wird jetzt bald gezwungen fein, fi. offen 
zu erklären und allen Zweideutigkeiten ein Ende zu machen. Von Seiten der Ocd⸗ 
nungspartei wird es dann mir noch zwei Kandidaturen geben: die L. N. Bonapart's 
und die antibonapartiſtiſche, vielleicht fuſioniſtiſche, Changarnier's. Die des Prinzen von 
Joinville würde ſich gegen letztere nicht halten können. f 

Girardin fol, wie das Gerücht geht, geſtern eine Konferenz mit L. N. Bonaparte 
gehabt haben in Bezug auf das Geſetz vom 31. Mai. 5 

Der General Lamoriciere iſt nach London abgereift, um die Induſtrie⸗Ausſtellung zu 
beſuchen. Man macht verſchiedene Kommentare über deſſen Reife. 

In dem elpſeeiſchen Lager dagegen kommt man wieder zu den früheren Champag⸗ 
net⸗Verſchwörungen zurück. Die Offiziere der Garniſon werden der Reihe nach in 
St. Cloud zu Gaſte gebeten und ihre ſchwache Hinneigung zum Bonapartismus durch 
rtichliche Libation erwärmt. 5 a 

Nächſtdem find wieder drei Gemeinden des Meuſe⸗Departements entwaffnet worden. 

Nach Nachrichten aus Algier vom 25. September hat ſich in der Sahara ein 
ſchrecliches Ereigniß zugetragen. Die Bevölkerung der ungefähr vier Tagereiſen 

and von Ei 3 Aghouat gelegenen Stadt Guerara in dem öſtlichen Mzab iſt faſt 
ganzlich maſſacrirt worden in Folge einer jenen erblichen und alten Feindſchaften, 
durch die faſt alle Städte der Wüſte zerriſſen ſind. Guerara wird von den Oulad⸗Balad und 
den Dulad⸗Alahoum bewohnt. In Folge von Streitigkeiten wurden einige Individuen des 
Stammes aus der Stadt gejagt. Sie zogen ſich nach Berrian, einer andern 
gehörigen Stadt zurück, ſchloſſen ein Bündniß mit mehreren Araber⸗ 
ſtämmen, und marſchirten in zwei Abtheilungen auf Guerara. Während die ſchwächere 
Abtheilung die kraftige Bevölkerung durch einen Scheinangriff aus der Stadt lockte, 
drang das Hauptkorps in den Platz ein und maſſacrirte Aues, was ihm vorkam, ohne 
ſelbſt einmal die Frauen zu ſchonen. n 
aris, 3. Oktober. [Die Permanenzkommiſſion.] Miniſter Faucher mag 
feine Tiſchrede und die Oeffentlichkeit, die ihr zu Chalons gegeben worden, bitter bie 
reuen; denn iſt er beim Zuſammentriit der Legislativen noch am 
zu wetten, daß fie VBeraulaſſung zu einem neuen Mißtrauensvotum geben 
nämlich über die geſtrige Sitzung der Permanenzkommiſſion verlautet, läßt ahnen, daß 


es bei den geſteigen Kritiken über Faucher's Aeußerungen nicht fein Bewenden haben 
wird und Interpellationen von der Tribüne herab werden ſicherlich darüber folgen. 
Changarnier charakteriſtete treffend die Aeußerungen des Miniſters, indem er dis ſelden 
als keiner Eiklärung bedürftig bezeichnete und zu veiſtehen gab, daß dem Miniſter 
nichts Anderes übrig bleibe, als ſeine Worte zu retraktiren. Nicht genug damit, war 
General Changarnier boshaft genug, Herrn Faucher jämmerlich zu perſifliren; denn er 
ſagte: Er könne fi) nicht vocſtellen, daß Leon Faucher, geſtiefelt und geſpornt, mit 
einer Reitpeitſche in der Hand, an einen 18. Brumaire denken könnte?! Das iſt der 
Pendant zu feiner erſten Beruhigung vor einem Staatsſtteiche und ein Beweis, daß er 
der Staatsſtreichpläne der Bonapartiſten ſpottet. Ein Legitimiſt war vorwitzig genug, 
den Herrn Präſidenten der Kommiſſion zu fragen, was denn eigentlich der Zweck der 
Berufung mehrer Präfekten nach Paris ſei, worüber der miniſterielle Herr Daru na⸗ 
türlich keine Auskunft geben konnte. Er beſchränkte ſich darauf, den Mitgliedern der 
Permanenzkommiſſion zu eröffnen, daß es im Allgemeinen ruhig im Lande fei, daß das 
Gouvernement aber auf eine gewiſſe Aufregung im Faubourg St. Antoine aufmerkſam 
geworden, und daß betcächtliche Waffen⸗ und Munitionsvorräthe in mehreren Departe⸗ 
ments, als vom Auslande kommend, mit Beſchlag belegt worden. Uebrigens gab er 
im Namen des Miniſters Faucher die Erklärung ab, daß derſelbe nie daran gedacht, 
fein Portef-uille niederzulegen, was wir ohne Weiteres glauben, da die Umſtände, welche 
ſeinen Rücktritt bedingen möchten, noch nicht zur Reife gediehen. Auch die Skandale 
der Goldbarren⸗ Lotterie kamen flüchtig zur Sprache, ohne daß die Herren, To wenig 
wie wir darüber ins Klare kamen. Eine gerichtliche Unterſuchung iſt darüber jetzt im 
Gange und dieſe wird am beſten herausſtellen, wer von den betheiligten Herren ſich 


Unredlichkeiten zu Schulden kommen ließ. Wogegen insbeſondere das Publikum fich 


erhebt, war die fortwährende Verſchiebung der Ziehung, die unter dem Vorwande wie⸗ 
der ausgeſetzt worden, daß die L quidation erſt ins Reine geſetzt fein müſſe. Wir bes 
fürchten, daß die gerichtliche Unterſuchung manchem ſehr unlieb iſt; denn was man 
darüber bisher vernommen, rechtfertigt zu dem Schluſſe, daß es an Korruptionen unter 
der Republik nicht fehlt. 5 (Aach. Z.) 


Schweiz. 

* Aus der Schweiz, 2. Oktober. [Neuenburger Wahlen. — Eine 
milktäriſch⸗politiſche Demonſtration.] Ich kann Ihnen aus Neuenburg über 
die Reſultate der Vorbereitungswahlen zum Nationalrath melden, daß dieſelben nicht 
im Sinne der entſchieden Radikalen ausfalen. Dies Ergebniß iſt ſo konſtatirt, daß 
der „Republicain“, das Organ der radikalen Partei, in den Wahlreſultaten nicht den 
Ausdruck der politiſchen Meinung finden zu können erklärt. Major Courvoiſter und 
Fritz Lambelet, — letzterer ausſcheidendes Mitglied des Nationalrathes, — die beiden 
eiſteren Kandidaten, am 22. in La Chaux de Fonds auf die Liſten geſtellt und in allen 
Wahlbezirken adoptirt, würde man ſich gefallen laſſen, aber die beiden anderen, Jean 
Steck und Hugues Thomas, haben nicht die Billigung der „Entſchiedenen“ für ſich. 
Zudem gelten fie in handelspolitiſchen Dingen für protektioniſtiſch. 
Von einer Anzahl von Ofſizieren, die zum Theil noch im Regierungsdienſt ſtehen, 
iſt eine ſehr bedeutungsvolle militäriſch⸗politiſche Demonſtration gegen die gegenwärtigen 
Machthaber in dieſen Tagen unternommen worden. Der alte Maſor Savoye, ein ver⸗ 
dienter Offizier, der 31 Jahre hindurch im öffentlichen Intereſſe als Soldat thätig ges 
weſen iſt und ſich bleibende Verdienſte um die Ausbildung der Neuenburger Milizen 
als Chef⸗Inſtrukteur derſelben erworben hat, erhielt 1846 vom Könige von Preußen, 
als er wegen allzu geſchwächter Geſundheit den Dienſt aufgeben mußte, eine Penſion 
von 500 Livres jährlich auf den Mititäretat des Fücſtenthums angewieſen. 1848 ftric) 
der Großtath dem inzwiſchen foſt erblindeten Greiſe die Penſion und erſt 1851 ließ man 
ſich berbei, ihm die „Däfte wieder zu gewähren. Kürzlich hat er von 39 Offizieren eine 
Zuſchrift erhalten, in der ſie ihm mittheilen, daß ſie ihm die in zwei Jahren entzogene 
Penſion durch Sammlung erſetzen und fortan die Hälfte bis auf den ganzen Betrag 
von 500 Livres ergänzen wollen. Der wackere Alte hat dieſe Thatſache mit der 
Adreſſe veröffentlicht. Die Geſchichte macht hier Aufſchen, weil fie ein bedenkliches 
Zeichen von der Stimmung der ‚Offisiere über die Anerkennung iſt, welche unſere Res 
gierung verdienten Männern zu Theil werden läßt. 

Bern. Der Bundestath benachrichtigt die Regierungen, daß den öſterreichiſchen 
Deſerteurs der ungehinderte Eintritt nach Oeſterreich wieder geſtattet feis es ſei ein 
allgemeiner Pardon den Soldaten vom Feldwebel abwärts bewilligt. 


Großbritannien. 

London, 2. Okibr. [Projektirte Reform der anglikaniſchen Kirche.) 
Man macht jetzt in allen Theilen Englands Vorbereitungen zu einer Reihe von Mees 
tings, in denen die Elemente einer Reform der anglikauiſchen Kirche erörtert werden 
ſollen; je nach dem Ausgange dieſer Diskuſſionen wird das Parlament erſucht, ſich mit 
dieſem wichtigen Gegenſtande in der nächſten Seſſſon zu befaſſen. 

Die Veranſtalter dieſer Mertinas ſind über folgende Punkte einig geworden und 
werden fie der Prüfung dieſer Volksverſamwlungen unterwerfen: Aenderung des Ver⸗ 
häleniſſes zwiſchen Kirche und Staat; Errichtung neuer Bisthümer mit einem Gehalte 
von 1000 bis 3000 Pfd.; Ausſchließung der Biſchöfe aus dem Oberhauſe und deren 
Pflicht, in den Diözeſen zu ceſidiren; Wahl der Biſchöfe durch die Kirche und nicht 
durch die Krone; Beftelung det Nichtkonformiſten von Kirchenſteuern und Zehnten; 
Bildung eines Nationalrathes, um der Kirche in ihrem Synodalwirken volle Sponta⸗ 
neität zu gewähren, und der ſich alle 3 Jahre oder auch ‚öfterer als höchſter Appellas 
tionshof würde verſammeln; Reviſion det Provinzial⸗Verſammlungen, wie Nie ſetzt bes 
ſtehen; Organiſation der Diözeſan⸗Synoden in den Bisthümern, und Bildung der 
Orisſynoden in den Dechanaten. Dieſe Synoden ſtänden unter der Leitung eines 
Suffragans, nach dem Grundſatze der alten Chorepiscopi, und würden ſich alle Monate 
verſammeln. Ja den monatlichen Synoden hätten die Rektoren und Pröbfte die Ent⸗ 


Ruder, ſo iſt darauf ſcheidung aller itnen vorgelegten Fragen; fie überwachen den kleinen Klerus, verdammen 
wird. Was Höͤreſie, Schisma und f 


g jede nicht orthodoxe Meinung, die in ihrem Bezirke auftaucht. 
Die Diözeſan⸗Synode würde eins oder zweimal des Jahres zuſammentreten, und 


m 
n 


aus den Suffraganen und andern Paſtoren zuſammengeſetzt ſein. Ihr Wirkungskreis 
wäre wichtiger, an fie müßten die Parteien von der Ortsſynode appelliren. 

Die Provinzial⸗Synode enthielte alle Biſchöfe, Suffcagane und andere Geiſtliche 
der Provinz, die dorthin gewählt wären. > Der Erzbiſchof der Provinz oder fein Ab: 
geordneter hätte das Präſidlum. 2 N 

Die National⸗Synode ſollte aus den Biſchöfen, Suffraganen und anderen dazu 
gewählten Prieftern des Landes beſtehen. Dieſe Synode würde in allen Appellationg: 
Sachen der niedern Synoden das letzte Urtheil fällen, die Kirchengeſetze und Kanone 
prüfen ꝛc. 

London, 2. Oktober. [Koſſuths bevorſtehende Landung] In London 
veranlaßte Koſſuths bevorſtehende Landung geſtern einen ungewöhnlichen 


Schritt der Korporation. Der Stadtrath (Common Council) hielt eine volle 


und ſehr bewegte Sitzung. Mr. Gilpin (der bekannte Buchhändler und liberale Quä— 
ker) motivirte in einer feurigen Rede, von derſelben Anſicht wie die Korporation von 
Southampton ausgehend, ſeinen Antrag, eine Adreſſe an Koſſuth in open court, 
d. h. officiell und perſöhnlich zu überreichen. Von dem Vorſchlag, dem Exgou⸗ 
verneur Ungarns das Bürgerrecht der City anzubleten, ſtehe er wegen formeller 
Schwierigkeiten ab. Die Korporation habe in früheren Zeiten koſtbare und koſtſpielige 
Ebrenſäbel verſchenkt, z. B. an den Feldmarſchall Schwarzenberg, Blücher, Barclay de 
Tolly, den Hetmann Grafen Platoff u. a. Generale. Obgleich nun Koſſuth höher 
ſtehe, als die ſolcher Weiſe geehrten Männer, wolle er der Korporation keine Koſten 
verurſachen. Er verlange nur die offizielle Ueberreichung einer Adreſſe. — Auf die 
Frage des Lord Mayor, ob es ein maßgebende. Beiſpiel (precedent) für ſolche Ehren: 

(zeugung gebe, wurden General Espartero und M. Banecoft aus Amerika genannt. — 
Mr. Alderm. Wire, Mr. Blake, Mr. Bennoch u. a. Staoträthe unterftügten den Ans 
trag. Stadtrath Anderton ſtellte, unter Betheuerungen feiner Verehrung Koſſuths, ein 
Amendement gegen die offizielle Form der Demonftration, weil die britiſche Regierung 
dadurch in eine ſchiefe Stellung zu einer Macht kommen könne, mit welcher England in 
Frieden und Freundſchaft lebe. Bei der Händeſchau erhoben jedoch nur brei Mitglieder 
die Finger für das Amendement. Die officielle Ueberreichung wurde be⸗ 


ſchloſſen, und eine Commiſſion zur Abfaſſung der Adreſſe ernannt. 


: a Amerika. 

* New York, 29. Septbr. [Vermiſchtes.] Man beſchäftigt ſich bereits 
in allen Kreiſen mit der Präfidentenwahl. Bei den Senats: und Repräſentanten-Wah⸗ 
len haben die Demokraten das Uebergewicht gehabt, ſie ſind aber unter ſich uneins. — 
Aus Texas meldet man, daß dort Vorbereitungen zu einem Freibeuterzuge gegen eine 
mexikaniſche Provinz getroffen werden. — Die Goldernte Kaliforniens war außeror⸗ 
dentlich ergiebig, auch beſſern ſich die geſellſchaftlichen Verhältniſſe durch den Eifer, 
welchen das Sicherheits⸗Comitee zur Unterſtützung der Behörden an den Tag legt. 

Zwiſchen Haiti und der Republik von Dominique ſcheint es zu neuen Feindſelig⸗ 


keiten kommen zu ſollen. 


* * + - 
Provinzial- Zeitung. 

8 Breslau, 5. Oktbr. [Schullehrerinnen⸗Seminar,] Die Gründung die⸗ 
ſer Anſtalt erfolgte im Oktober v. J. mit 19 Schülerinnen, deren Zahl ſich jedoch im 
Laufe des Jahres auf 17 reduzirt hat. Bei feinem Entſtehen lehnte ſich das Inſtitut 
an die höhere Töchterſchule des Frl. Pehmler, mit der es aber nur bis Anfangs Mai 
verbunden bleiben konnte, und der Vorſteher des Seminars nahm deshalb Veranlaſſung, 
es der wohlorganificten Preuß⸗Jägerſchen Töchterſchule zuzuführen. Hrn. Direktor Kletke 
wurde nun von den ſtädtiſchen Behörden das Reviſorat der fo kombinitten Anftalt 
übertragen. 

Der Bildungskurſus des Seminars ift vorläufig auf 2 Jahre beſtimmt. Im erften 
Bildungsjahre nahmen die Seminariſtinnen an dem Schulunterrichte in den oberen 
Klaſſen der erwähnten Schule Theil. Die Lernthätigkeit der Seminariſtinnen beſtand 
hauptſächlich darin, daß ſie mit Aufmerkſamkeit den Lehrgang, die Lehrform, den 
Lehrſtoff, den Lehrton und die Schuldisziplin der Lehrer verfolgten, und ſich davon 
ſo viel als möglich anzueignen ſuchten. Außerdem erhielten die Seminariſtinnen in den 
Nachmittags⸗Stunden von 2—5 Uhr viermal in der Woche noch beſonderen Un: 
terricht in der Religion vom Hrn. Pred. Knüttell, im Deutſchen (Literatur, Styl und Gram⸗ 
matik), in der Geographie und Geſchichte vom Hrn. Oberlehrer Dr. Paur, im Franzöſiſchen vom 
Hrn. Cand. Hägele, im Engliſchen vom Hen. Dr. Schottky und in der Zahlen- und Raum: 
lehre, ſowie in der Unterrichtslehre von Herrn Oberlehrer Scholz. Uebungen im 
Schreiben, Zeichnen nnd Singen mußten dem Privalfleiße der Seminariſtinnen über⸗ 
laſſen bleiben. A 

Im zweiten Bildungsjahre werden die dazu befähigten Seminariſtinnen zur prak⸗ 
tiſchen Theilnahme am Unterrichte in die 5 Schulklaſſen der Schule und in die evan⸗ 
geliſche Vereins⸗Mädchenſchule vertheilt werden. — Der wiſſenſchaftliche Unterricht wird 
auch im zweiten Jahre in den Nachmittagsſtunden fortgeſetzt. n 

Zu der am letzten Sonnabend ſtattgehabten öffentlichen Prüfung der Anſtalt hatte 
deren Leiter, Hr, Seminar⸗Oberlehrer Scholz, durch ein Programm eingeladen, wel: 
ches gleichzeitig als Eintrittskarte galt. Obwohl die Oeffentlichkeit alſo beſchränkt war, 
fand ſich doch in dem geſchmackvoll ausgeſtatteten Prüfungslokal doch ein recht zahlrei⸗ 
ches Publikum zuſammen. Man bemerkte unter den Anweſenden die Herren: Ober— 
r. gierungs⸗, Konſiſtorial⸗ und Schulräthe Menzel, Sohr und Vogel, Bürgermeiſter 


Elwanger und Syndikus Anders, die Deputation des Gemeinderathes, den Polizei⸗ 


präſidenten, die Vorſteher der höheren Schulanſtalten und noch viele andere Notabilitä⸗ 
ten der Wiſſenſchaft und Verwaltung. Üederwiegend waren jedoch die weiblichen Zu: 
böterinnen, welche dem feierlichen Prüfungsakte außerordentliches Intereſſe ſchenkten. 
Es waren die erſten Leiſtungen, die uns auf einem neubetretenen Gebiete vorgeführt 
wurden. Aber fie berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen für das Gedeihen eines 
Ps welches von unberechenbarem Einfluſſe auf die künftige Jugenderziehung 
e fte. Fe dit b 0 

[Aus der Schlußrede des Hen. O. L. i : 

"Die Pele, Haage Sie begehen een een ae en hervor: 
wohl die ine in ihrer Art; darum die einzige, well weder in dieſer Stadt, noch in der 
Provinz eine Unftalt vorhanden iſt, in welcher auschließlich gehrerinnen und Erzieherennen 
ausgebildet werden. Von einer derartigen Prüfung kann alfo nicht die Rede fein; auch iſt das, 
was hier geſchehen iſt, weniger eine Prüfung als vielmehr nur eine Probe oder Darlegung der 
Leiſtungen der Lehrer und Schülerinnen, Die Anſtalt iſt noch jung, ſehr jung, ſie beſteht erſt 


— 
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1934 


Lehrer, als auch von Seiten der Schüler angewendet worden if, 


ſeit einem Jahre, ſie iſt eine einjährige Pflanze. Sehr verſchieden ſind die Gaben und Kräfte 
mit welchen wir es zu thun hatten, je 5 A war die Vorbildung, welche die Aufnahme 2 
dingten, um fie dem vorgeſetzten Ziele zuführen zu könney, und ſehr kurz ift die Zeit unſerer 
Wirkſamkeit. Wir haben erſt den halben Weg zurückgelegt, hoffen aber auf der andern Hälfte 
des Weges mit Gottes Hülſe das Ziel glücklich zu erreichen. Meine gehorſamſte Bitte geht da⸗ 
her dahin, daß die hochverehrten Anweſenden geneigteſt bei der Beurtheilung der Leitungen dieſe 
dreifache Rückſicht vorwalten laſſen möchten, damit der Fleiß, wie er ſowohl von Seiten der 

a ) i, nicht der Verurtheilung 
verfalle, Ich fürchte das letzte nicht. Es iſt in der That gearbeitet worden. Wir Lebrer 
finden eine große Ermunterung in der ausgezeichneten Theilnahme der hochverehrten Anweſen⸗ 
den, und ich kann nicht unterlaſſen, dafür den innigſten Dank auszusprechen und die Anſtalt 
dem Wohlwollen dieſer Gönner und Freunde zu empfehlen.“ — Auch ermunternde Worte 
richtete ze. Sch. an die Schülecinnen, die mit großer Begeiſterung und ganzer Befriedigung 
lernthätig waren. 8 l 


5 Breslau, 5. Okt. [Eröffnung des Wintergartens.] Geſtern Mittag 
um 4 Uhr wurden nach langer Pauſe die ſchönen Räume unſeres Wintergartens für 
neue Genüſſe und Vergnügungen eröffnet. Der große Saal war aufs Feſtlichſte ge⸗ 
ſchmückt, er war ein Blumengarten im vollen Sinne des Wortes. Ueberall, wohin das 
Auge blickte, nichts als Blumen; an der Decke, an den Wänden, an den Gallerien, 
überall Blumenguirlanden und Gewinde in den bunteſten und lebendigſten Farben, ſelbſt 
die Kronleuchter ſchmückten herrliche Georginenktänze. Auf den Tiſchen waren die ſchön⸗ 
ſten blühenden Treibhauspflanzen aufgeſtellt. Rings um den Saal zog ſich die dichte 
Reihe der größten und ſchönſten Drangeriebäume, die, ein achtes Wunderwerk der Welt, 
zugleich mit Früchten und den buntfarbigſten Blüthen prangten. Während an den 
Aeſten jenes Zitronenbaumes die ſaftigſten Früchte dem Auge entgegenlachen, glühen 
durch die dunkelgrünen Blätter deſſelben die tieftothen Tinten herrlicher Georginen hin⸗ 
durch, jener Olivenbaum trägt Feigen und weiße Georginen, jener gelbe und fo durch 
alle Farbenſchattirungen hindurch. Herr Wiedermann hat die Gärtnerkunſt mit der herr⸗ 
lichen Erfindung bereichert, Georginen auf Drangericbiume zu pfropfen und wir 
werden jetzt in unſern Ziergärten Gewächſe bewundern konnen, die mit den geldenen 
Früchten Hesperiens und den ſchönſten Blumen des Nordens zugleich prangen. Mitten 
in dieſem Wundergatten thronte als Königin die rieſenhafte Aloe mit ihren koloſſalen 
Blättern, die freilich nicht fo groß waren als die der berühmten Victoria regiua, aber 
doch groß und ſchön genug, um die Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Die Kapelle der „Phil: 
harmonie“ hatte den muſikaliſchen Theil der Exöffnungs⸗Feierlichkelt übernommen und 
exekutitte die beliebteſten Duvertüren, Opernpiecen und Tänze mit folder Bravour, daß 
hinter jedem Muſikſtücke ſchallender Applaus folgte. Schaaren von Kellnern durchflogen 
die weitläufigen Räume, der leiſeſte Wink des Gaſtes wurde beachtet und das Begehre⸗ 
ſtand in einem Nu auf dem Tiſche. Es iſt dies kein kleiner Vorzug, denn in vielen 
unſerer Reſtaurationen und Gärten fehlt es noch an guter Bedienung, die augenblicklich 
bei der Hand iſt, ohne dabei aufdringlich zu fein, und die raſch das Gewünſchte beſorgt. 
Herr Wiedermann iſt der Mann dazu, um ſeiner Dienerſchaft dieſe gute Eigenſchaft 
beizubringen. In dem Speiſeſaal harrten ſchmackhafte Gerichte, zwar in geringer Aus⸗ 
wahl, aber in beſter Qualität der hungernden Gäfte; auch die Getränke, ſowohl Bier 
als Wein, waren gut. — Herr Wiedermann hatte das Seinige gethan, leider aber 
hatte ſich das Publikum nicht fo zahlreich eingefunden, ats man wohl erwarten konnte. 
Dieſer für den Unternehmer freilich betrübende Umſtand läßt ſich dadurch erklaren daß 
der Wintergarten fetzt eine bedeutendere Konkurrenz zu beſtehen hat, als vor em en 
Jahren, daß die Eröffnung in die Drangſalsperiode des Hauptumzuges fiel. wo Tau⸗ 
fende von Familien mit dem „Einrichten“ beſchäſtigt find, und daß Herr Wledermann 
es verabfäumt hatte, an die große Glocke zu ſchlagen. Referent hätte in der Sonn: 
abend⸗Zeitung die Etöffnungs⸗Anzeige richtig überſehen und wäre ſchwerlich in den Wine 
tergarten gekommen, wenn ihn nicht fein Freund, deſſen Falkendlſcke auch die kleinſte zwei⸗ 
zeilige Annonce nicht entgeht, darauf aufmerkſam gemacht hätte, Verſzumt es alſo 
Herr Wiedermann nicht, durch reitende Herolde es in den Straßen der Stadt auspo⸗ 
faunen zu laſſen, wenn etwas beſonderes im Wintergarten los iſt, führt er fort, durch 
Solidität der dargebotenen Genüſſe, verſteht ſich bei möglichſt civilen Preiſen, die Be⸗ 
ſucher zu befriedigen, fo iſt es gewiß, daß der Wintergarten wieder der beſuchteſte und 
beliebteſte Vergnügungsort Breslau's werden wird. 


* + Breslau, 5. Oktober. (Chriſtkatholiſche Gemeinde.] In der heut 
Vormittags abgehaltenen Verſammlung machte Here Dr. Behnſch die Mittheilung, 
daß die Gemeinde⸗Aelteſten, welche geſtern im Sekretariat zuſammengetreten wa⸗ 
ren, durch vier Abgeordnete der Polizeibehörde genöthigt wurden, ihre Berathungen ein⸗ 
zuſtellen, und das innegehabte Sitzungslokal zu verlaſſen. 

Eine vollſtändige Tagesordnung konnte deßhalb der heutigen Verſammlung nicht 
vorgelegt werden. 3 

Die Aelteſten haben übrigens gegen jenes Vefahren Proteft eingelegt, indem fie fich 
auf einen ſchriftlichen Beſcheid des königl. Polizei⸗Präſidiums beriefen, worin ihnen 
die ungeſtörte Abhaltung ihrer Verſammlungen gewährt worden. 

Aus dem ſtatiſtiſchen Berichte geht hervor, daß im verfloffenen Monate 30 Perfonen 
der Gemeinde beigetreten, 8 Kinder getauft, 1 Paar getraut und 12 Mitglieder beer⸗ 
digt worden. Für die Kirchenbau⸗Kaſſe ſind in dieſem Monat etwas üder 81 Thaler 
eingegangen. — Herr Hüllebrand referirte über den gegenwärtigen Stand der Kir⸗ 
chendau⸗Angelegenheit. Von mehreren Bauplänen, welche eingeliefert wurden, dürfte 
der letzte der den Verhältniſſen entſprechendſte ſein. In dieſem Sinne haben ſich auch 
höhere Baubeamte hierfelsft, denen die Zeichnungen behufs nochmaliger Prüfung vorzu⸗ 
legen waren, gutachtlich geäußert. Sämmtliche Pläne ſind im Sekretariat ausgehängt, 
und werden den Gemeindegliedern, die ſich fur den Bau intereſſiren, zur Anſicht 
empfohlen. 


. ˙ 4 3 Oo. _ -;, 2.3 Buuz enge) 

Y Ebariottenbrunn, im Okibr. [Reiſeſkizzen.)] Für den topographiſchen 
Inhalt meiner vorgängigen und künftigen Urtifel, wie Über den vorliegenden, balte ich 
die apologiſche Bemerkung nicht für überflüſſig , daß ich damit aus meinem Geſichts⸗ 
kreiſe fortlaufende Beiträge zur ſchleſiſchen Ortekunde liefern will, wie fie den fpätern 
Bearbeitern von Reiſehandbüchern, Geographien und Monographien willkommen fein 
müſſen. Für topographiſche und ſtatiſtiſche Notizen kann es keinen natürlichern und be⸗ 
quemern Fundort als die Zeitungen geben, und wenn jeder Referent von Zeit zu Zeit 
über feinen. Wohnort dergleichen aus guter Quelle liefert, fo wird es dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammler und Kompilator weit leichter werden, aus einer gegebenen Zeit ziemlich 
gleichmäßig richtige Darſtellungen der Ortſchaften Schleſiens und ihrer Umgebungen mit 
kritiſcher Gewiſſenhaftigkeit zu liefern. Es würden dann auch die Ausländer nicht mehr 


der 


und er zeigt es gern, denn es iſt dieſe 


aus veralteten trüben Quellen ſchöpfen und fo fabelhafte Unrichtigkeiten über unſer Länd⸗ 
chen berichten, wie fie bisweilen nachgewieſen werden. Zu ſolchen Rieſenarbeiten, wie 


‚Knie fie in feinen Oriſchaftsverzeichniſſen mit unermüdlichen Qu llenſtudien lieferte, fin: 


det ſich unter Jahrzehnten nicht immer ein Zweiter, aber Jeder, der den Beruf zu to⸗ 
pograpbiſchen Mittheilungen in ſich fühlt, möchte ihm im Einzelnen nachahmen. — 
So will ich heute ein Bild geben von dem lieblichen Badedörfchen Charlottenbrunn, 
zu dem ſich der Leſer die Romantik ſelber machen mag. Vorüber iſt die Herrlichkeit 
des Handels, der hier in der Thalſchlucht an der ſeit etwa 120 Jahren berühmten 
Charlottenquelle ſich einſt niederließ und von ihr aus nach dem Auslande und ſelbſt über 
den Ozean hin die großartiuſten Geſchäfte machte — in Hemden leinwand, dem als 
ten ſchleſiſchen Gebirgstuhme. Der Markifleck Charlottenbrunn, mit jetzt 105 Häuſern 
und 1125 Einwohnern, defaß dafür einen eigenen Leinenmarkt mit einem Kaufhauſe, 
an deſſen Stelle ſeit 1837 die neue Badeanſtalt errichtet iſt. Dieſe war ein größeres 
Bedürfniß als jenes Gebäude, die bloße Ruine einer verkehrsreichen goldbringenden Ver: 
gangenheit, von deren Errungenſchaften heute noch Mancher im reizenden gewerbfleißigen 
Weiſtritzthale ein beguemes beſchauliches Leben führt. — Die bis 1837 alleinige Mine: 


ralquelle des Ortes, die Charlottenauelle, iſt, nach der 1826 damit angeſtellten 


chemiſchen Analyſe von Beinert, zu den alkaliſch⸗erdig⸗ſaliniſcheiſenhaltigen Säuerlin⸗ 
gen zu zählen. Sie ſprudelt aus den Zerklüftungen einer Porphyrerhebung, genannt der 

iſcherberg, und zwar an deſſen tiefgelegener ſüdlicher Abdachung an mehr als ſieben 

tellen hervor. Gleichwohl beträgt der Zufluß in einer Stunde nur 4 Kubikfuß. Als 
der Grundſtein zu der obengedachten neuen Badeanſtalt gelegt wurde, gelang es dem 
Brunnen⸗Inſpektor und Apotheker Dr. Beinert, eine zweite Mmeralquelle zu erbohren 
und durch Abteufen eines Schachtes herzuſtellen. Sie erhielt den Namen „Eliſen⸗ 
quelle.“ Nach B. “s 1837 erſchienener Analyſe gehört dieſelbe, deren kohlenſaurer 
Eiſenoxydulgehalt nur den vierten Theil des in der Charlottenquelle enthaltenen aus⸗ 
macht, in die Reihe der alkaliſch⸗erdig⸗muriatiſchen Säuerlinge. Der Zufluß beträgt in 
einer Stunde 8 ½ Kubikfuß. Dieſe neuere Quelle unterſcheidet ſich von der Charlotten⸗ 
quelle durch den weit geringern Eiſengehalt, dagegen durch einen größern Gehalt an 
doppelt kohlenſauren Salzen und Chlornatrium, fo wie durch den reichlichen Uederſchuß 
an Kohlenſaure. Sie wird daher nach den Erfahrungen der bisherigen Badeärzte 
(Dr. Lorenz, Groß und Lariſch) bei langwierigen Bruſtkrankheiten, bei Unterleibs⸗ 
leiden ic. als Trinkquelle mit dem günftigften Erfolge angewandt. — Die Biunnen⸗ 


anſtalt Charlottenbrunns iſt von jeher mehr auf die Bade- als Trink⸗Kur berechnet ge⸗ 


weſen, wenn auch die letztere, ſeit Errichtung einer vorzüglichen Molken⸗ Anſtalt, in 
neuerer Zeit zugenommen hat. Bei ſteigender Frequenz ſtellte ſich nun bei dem im 
Allgemeinen ſchwachen Zufluſſe der beiden Quellen ſehr bald ein Mangel an Mincral⸗ 
waſſer bei dem Mehrbedarf an Bädern heraus, dem der unermüdlich thätige Beinert 
abzuhelfen ſuchte. Auf feinem Grundftüd, genannt die „Brunnenwieſe“, machte er bes 
teits im Herbſte des Jahres 1841 Bohrverſuche nach neuen Quellen, die 1846 von 
glänzendem Erfolge belohnt wurden. Bei einer Tiefe des Bohrloches von 64 Fuß 
7 Zoll quoll ein an Kohlenſäure reiches Waſſer lebendig herauf, und wird daſſelbe zu 
dem Gebrauche von Bädern vorläufig mittels einer Pumpvorrichtung gefördert. Der 
Zufluß dieſer „Wieſenquelle“ übertrifft den der ältern Quellen bei weitem, denn er be⸗ 
trägt in der Stunde 22%, Kubikfuß — 600 preuß. Quart. Die chemiſche Analyſe 
der reichen Quelle iſt noch von dem im vorigen Jahre veıftorbenen hochverdienten Che⸗ 
miker Profeſſor Dr. Fiſcher vorgenommen worden. Die Erbauung eines neuen Bade: 
hauſes in der Nähe der Wieſenquelle iſt von Dr. Beinert projektirt, allein es fehlen 
zur Ausführung gegenwärtig noch die nöthigen Mittel. — In der diesjährigen Saifon 
war zwar der unfreundlichen, veränderlichen Witterung wegen Charlottenbrunn nicht ſon⸗ 
derlich beſucht; indeß enthielt die Kurliſte doch 126 Nummern. — Alles kommunale, 
badefreundliche, wiſſenſchaftliche Intereſſe des Marktfleckens findet ſeinen Centralpunkt in 
dem Haufe und der Perſon des Herrn Karl Chriſtian Beinert. In der vieiſei⸗ 
tigften Thätigkeit als Apotheker, Grund⸗, Haus⸗, Stein⸗ und Blaunkohlen-Grubenbe⸗ 
figer, Kirchenvorſteher, Schiedsmann und Biunnen⸗Inſpektor, wirkt er für das Wohl 
Kommune ſeit bereits 28 Jahren, und wie lebendig dieſe gemeinnützliche Mick: 
ſamkeit anerkannt worden iſt, zeigt auf der ihm gehörigen „Ludwigshöhe“ der Obe⸗ 
lisk aus Sanpftein, den ihm feine Freunde und Mitbürger im Jahre 1848 zur Feier 
feiner 25jährigen Ortsangehörigkeit als Ehrendenkmal errichteten. Seine Forſchungen 
und Leiſtungen in den Naturwiſſenſchaften belohnte ebenfalls im Jahre 1848 die phi⸗ 
loſophiſche Fakultät der Univerſität Breslau mit ihrem honoris causa ihm ertheilten 
Doktordiplom. Wie ſehr Beinert dieſe Auszeichnung verdiente, bewies er ſchon im an⸗ 
dern Jahre abermals durch die gekrönte Preisſchrift: „Die Flora der verſchiedenen 
Schichten eines Steinkohlendeckens“, welcher die holländiſche Gefeufhaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten ihre goldene Medaille zuerkannte. — Ueber Beinerts Haufe ſollten als Sinndilder 
ein Thyrſus⸗ und Aeſkulapsſtat unter Minerva's Eule ſich kreuzen. Denn für den 
kranken Gaſt hat der liebenswürdige Wirth in ſeiner nahen Apotheke Heilmittel bereit, 
in ſeinem reichen Weinlager dagegen koͤſtliche Kebensgaben aus Ungarn, vom Rhein und 
wo ſonſt die Rebe gedeiht, für den lebensfrohen Reiſenden. Aber neben dem Weinla⸗ 
ger hat Beinert für den wiſſensdurſtigen Naturfreund auch eine hübſche Privatbibliothek 
und ein ſehr intereſſantes Petrefaktenlager, vielleicht das erſte und einzige in Schleſien, 
Sammlung die Frucht vieljihriger Bemühungen 
und Opfer. Ein kleiner Saal, dem traulichen Weinſtüdchen gegenüber, iſt in ſchöner 
ednung angefüllt mit den Fragmenten vorweltlicher Gegenſtände, und fie haben nicht 
— Platz in dem Saale, und foſſile N und Bru pſtücke verſchiedener Art veren⸗ 
— eu den einen ſchmalen nee . beabſichtigt, ſpäterhin auf ſeiner ſchö⸗ 
Haus chen ige böbe ein eigenes geologiſ „ in einem beſonders zu erbauenden 
olein 163 anzulegen. — ueberall um ihm * war Beinerts Hand, wenn nicht 
Freunde Pr doch mitthätig. Auf den Hö es Bükichts gründete er für berühmte 
5 usſicht Säfte eine Art Pantheon, indem er derſchiedene liebliche Plätze mit ſchö⸗ 
ner 17 * das lachende Thal mit bekannten und berühmten Namen bezeichnete. 
Da * ee Göppert s⸗Höhe, einen Holt i⸗Platz, eine Theodors⸗ (Mundts) Ruhe! 
Den 5 miegler und Dichter Adalbert v. Chamiſſo aber ſtiftete Beinert eine Denk⸗ 
tte in der Höhe bei ſeinem Hauſe. Seine neueſte Schöpfung beſteht in einer ganz 
intereffanten Parkantage auf 42 Morgen ſeines Grundſtücks, welche von der Promenade 
nach Garvengcub durchſchnitten wird und den Namen „Karlshain“ führt. Außer 
europäifchen Nadel- und Laubhölzern findet man hier alle ſeltenern Pflanzen aus Deutſch⸗ 
lands und Schleſiens Flora insbefondere, aber auch nordamerikaniſche Bäume und 
Strauch gew ächſe. Von den höher gelegenen Punkten dieſes Parkes, namentlich von 
dem Wilhelminens⸗, Roſe's⸗ Platz, Beinertshain, genießt man die ſchönſten Blicke auf 
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nahe und fernliegende Gebirgszüge, auf die reizenden Thäler von Lehmwaſſer, Sophienau, 
Tannhauſen, Wüftegiersdorf. An Verſchönerung und Vervollſtändigung dieſes Parkes 
arbeitet der Beſitzer ſeit dem Jahre 1847 ununterbrochen, und es läßt ſich behaupten, 
daß er um feiner Manchfaltigkeit willen einft unter ähnlichen Anlagen im ſchleſiſchen 
Gebirge den erſten Rang einnehmen wird. l 


+ Neiſſe, 4. Oktober. (Lokales. — Telegraphenlinie der Neiſſe⸗ 
Brieger Eifenbahn. — Muſikaliſches. — Wunſch nach einem ſtädtiſchen 
Kredit⸗Inſtitut.) An den Zugaͤngen der Stadt bemerken wir feit einigen Tagen 
neu aufgeſtellte Warnungstafeln, duch welche das Publikum in Kenntniß geſetzt wird, 
daß der Aufenthalt in den Wällen der Feſtung für Unbefugte nicht geſtattet iſt. So⸗ 
wohl der Zeit, wie der Oertlichkeit nach ſoll der Beſuch von Spaziergängen, welche ſich 
auf dem Feitunystertain befinden, und die zur Benutzung des Publikums freigegeben 
ſind, militairiſcher Seits angemeſſen überwacht werden, um etwaigen Beſchädigungen 
Muthwilliger oder Undedachtſamer nach Möylichkeit vorzubeugen, was wohl bei allen 
geſitteten Leuten nur Anerkennung findet. — Die Entlaſſung mehrerer Arbeiter aus der 
hieſigen Gewehrfabrik, welche wahtſcheinlich, um bei weniger zablreihen Beſtellungen 
von Seiten des Staates gerade für unſere F brik die Arbeitskräfte momentan zu. vers 
ringern, angeordnet worden, hat theilweiſe im Publikum die Muthmaßung hervorgerufen, 
als ſei die Abſicht voih inden, das Fabrikgebäude zur Einrichtung für das Kreisgericht 
in einiger Zeit an die Juſtizpartie adzutreten, durch welche Maßeegel es möglich werde, 
dem Fürſten von Hohenzollern auch das zweite Stockwerk der ſogen. Reſidenz, welches 
zur Zeit das Kreisgericht inne hat, zur Benutzung zu Überlaffen, Da keine amtlichen 
Auslaſſungen in dieſer Beziehung bekannt find, ſo iſt dieſe Nachricht nur als ein Ge⸗ 
rücht aufzunehmen. — Dem Vernehmen nach wird binnen kurzem die Einrichtung einer 
Telegraphenlinie auf der Neiſſe⸗Brieger Elſenbahn beweikſtelligt werden. — Die beiden 
Concerte, welche der Kapellmeiſter Bilſe hier geſtern und vorgeſtern gegeben hat, ſind 
außerhalb der Stadt in dem Saale des Cafetier Bartſch abgehalten worden, was für 
das muſikliebende Publikum, da das Conzert erſt von 6½ Uhr Abends ab ſtattfand, 
wegen des Rückweges nach der Stadt und Friedrichsſtadt nicht beſonders bequem war. 
Der gerechte Beifall, den Herr Bilſe und feine Muſikgeſellſchaft beanſpeuchen kann, iſt 
auch von Seiten der Neiſſer Bewohner nicht ausgeblieben. Heut Abend findet eine 
öffentliche muſikaliſche Aufführung von Geſangpiecen durch den hieſigen unter Leitung 
des Muſikdirektor Stuckenſchmidt ſtehenden Männer- Gefangverein in Mittels Neuland 
bei Neiſſe ſtatt, und müſſen wir es genanntem Vereine, ſo wie ſeinen Vorſtehern Dank 
wiſſen, daß es dem Publikum vergönnt iſt, dieſer reinen Freuden des Geſanges theilhaf⸗ 
tig werden zu können. — Nachdem in Breslau fo thätig für ein Kredit- Inſtitut in 
Betreff ſtädtiſcher Grundſtücke gewirkt worden iſt, wird auch hierorts — wiewohl auch 
in manchen anderen, namentlich größeren Provinzialſtädten — der Wunſch laut, ſich 
an dem Breslauer Inſtitut betheiligen zu dürfen, oder auch für die Provinzialſtädte eine 
ähnliche dem ſtädtiſchen Grundbeſitzer ſo wohlthätige Einrichtung, wie ſie in Breslau 
angebahnt wird, ins Leben treten zu ſehen; es dürften dergleichen Wünſche wohl um 
ſo größere Aufmerkſamkeit verdienen, als durch deren Realiſirung auch für induſtrielle 
Zwecke neue Mittel liquide gemacht werden würden. N 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. . 
Literariſche In diskretionen. . 

Es wird Ihren Leſern ſchwerlich unbekannt fein, daß Verkaufslokale oder geräus 
mige Comptoirs vielbeſchäftigter Verlagsbuchhandlungen nicht blos zur Remiſe für 
Bücher aller Art und Form, oder zur Aufbewahrung von Sttazzen und Verſendungs⸗ 
liſten, Krebsballen und dergleichen Raritäten dienen, ſondern daß fie vorzugsmeife 
„Salons“ im prägnanten Sinne vorſtellen. Künſtler, Schriftſteller, intereffante Leute, 
die nicht gerade zum Metier gehören, aber doch gern von Allem wiſſen, Spione end⸗ 
lich und in letzter Zeit auch verkappte Flüchtlinge von Ruf, ſind einzeln oder rotten⸗ 
weife zu jeder Tageszeit, plaudernd, wühlend, nach Briefen fragend oder disputirend 
an jenen Orten anzutreffen. Eine große Verlagshandlung iſt immer ein Brennpunkt, 
in welchem ſich ganze Strahlengarben bekannter und odſkurer Perſönlichkeiten, vom 
gefeierten Dichter dis zum Lohnſchmierer für Käſeblätter konzenttiren. Mit ihnen aber 
iſt auch dann das Perſonal noch nicht vollſtändig, wenn wir den Chef der Firma mit 
feiner Gravität und feinem Brennpunktsbewußtſein, den erſten Buch führer mit der 
Feder hinter dem Ohre und der gewichtigen Amtsmiene, und die andern ſchweigſam 
an ihren Pulten arbeitenden Gehülfen gebührend in Scene geſetzt haben. Wir müfs 
ſen noch von den ſpezifiſchen Paraſiten männlichen und weiblichen Geſchlechts, von 
den Ausbängebogen⸗Lungerern und Manufkript⸗Vorkoſtern reden. 5 

Diejenigen, die ein ganzes Geſchäft aus ihrer Neugierde machen, ſind in der Re⸗ 
gel Enthuſiaſten, kaufunfähige und unproduktive Enthuſiaſten. Sie kommen höchſt 
beſcheiden an, die Herren mit einem zerknüllten grauen Filzhute, die Damen mit einem 
arünen Schleier, verbeugen ſich decenteſt und erhalten mit flüchtiger Handbewegung 
ſeitens des Chefs ihr Futter angewieſen. Geſchiebt dies nicht, und führen allerhand 
Redeverſuche in der Nahe des Gebieters nicht zum Ziele, fo laviren ſie mit heißhunge⸗ 
tigen Seitenblicken auf herumliegende Bogen und Schilftpakete nach und nach bis in 
den Gehülfenraum und fragen flüfternd, faſt änglich: „Keine neuen Aushängebogen? 
Hat der X fen Manuſkript noch immer nicht geſchickt? Und was iſt gekommen? 
Wird es gedruckt werden? Hat der Alte ſich ſchon entſchieden? Kann ich das Heft 
nicht wenigſtens auf eine Nacht mitnehmen?“ Sie fragen immer viel in einem 
Athem, und gutgeſchulte Gehülfen geben möglichſt wenig Antwort, oder leiten ſie doch 
wie halbofſizielle Zeitungen mit einem „dem Vernehmen nach“ ein. Es iſt ein hartes 
Dafein, ſolch' Druckbogen⸗Verſchlingen, denn die Verleger pflegen wie Drachen über 
ihrem Papiere zu liegen und nichts mehr zu beforgen, als daß ihre Gebeimniſſe vor⸗ 
zeitig verrathen werden. Von der Sache fol alle Welt wiſſen, aber die Sache f.Ihft 
Niemand eher, bis die Verſendungsliſten adgeſchtoſſen find. Drum machen jene ha- 
bitués auch regelmäßig, ehe fie wieder ihren decenten Bückling oder Knix vollenden, 
die Pantomime tiefſten Schweigens und drücken dankbar, mit feuchten, räderſchlagenden 
Augen die beglückende Hand des Gönners. 

Wir haben dies Treiben mit eigenen Augen beobachtet; ohne uns feibft zum Bor 
genlungerer zu qualifiziren. Indeß haben wir nicht um ein Haar weniger Neugier 
und find nicht wenig vergnügt darüber, daß wir dieſe auch in unſerem Winkel ab und 
zu durch ganz beſondere Begünſtigungen befriedigen konnen. So laſen wir von Hei⸗ 
ne's neuen Dichtungen Bogen für Bogen warm aus der Preſſe und — halten jetzt 


ſo wenig reinen Mund, als jene Spesififhen trotz ihres Augenpietismus und ihrer hand⸗ 
drückenden Biederkeit. x e N 
Es giebt Leute, die da glauben, der Geiſt ſtecke in den Knochen und werde morſch, 
wenn das Gerüſt morſch wird. Es giebt Leute, die ſo abgeſchmackt ſind, zu meinen, 
daß Regeln, die für den Haufen zutreffen, auch auf Otiginale anwendbar find. 
Heinrich Heine, es konnte gar nicht anders fein, mußte durchaus ein Betbruder 
werden. Wir erinnern uns eines köſttichen Berichtes in einer frommen Verſammlung, 
worin die Bekeheung des Erzſpötters fo weitläufig und rührend gefchildert wurde, daß 
Alles vor Theilnahme zerſchmolz. Und nun — ? Zu ſtüh gejübelt und zu früh ge⸗ 
greint. Heine hat nie die Bedeutung des chriſtlichen Spiritualismus für die Entwik⸗ 
kelung x“ en verkannt, aber die chtiſtenthümliche Askeſe blieb ihm heute fo 
fremd wie je. ö 
und wir müſſen dem vielen Gerede von dieſer Reaktion gegenüber Akt von dem 
Umſtande nehmen, daß die Gedichte, die uns ſein „Romanzero“ bringt, in ſchmerz⸗ 
vollen Nächten von einem wiſſend Unheilbackranken gedichtet find. Es ift der alte 
Heine, der uns aus ihnen entgegentritt. Wieder klingen jene warmen, feingefüylten 
‚und allfeitig tief nachempfundenen Töne / die das „Buch der Lieder“ und jene hinrei⸗ 
bend ſchönen, einfachen Meifen in den „Neuen Gedichten“ allen Komponiſten und 
allen Denen, die Sinn für Poeſie haben, "fo unendlich wecth machten. Singt nicht 
wieder die „Loreley“ in Perſon, fo hört man doch ihre Stimme allenth üben. Aber 
auch die Geißel ſchwirrt wieder, die bitterböſe Geißel, die niemals ihr Ziel verfehlte, 
ja ſie faͤhrt zum Theil ſogar auf die alten Schultern nieder. Aber ſie langt auch wei⸗ 
ter und dürfte manchen Apoſtaten empfindlich kitzeln, und wenn die „Fortſchrittsbeine“ 
an der Iſar plötzlich ſehr genau wiſſen, wo fie der Schuh drückt, ſo mögen ſie ſich 
an der Seine bedanken. Es iſt unwahr, daß Heine's Herbheiten, ſein wegwerfender 
Spott und feine moraliſchen Keulenſchläge, wie ſie hier in den einzelnen Stücken bald 
dominirend, bald als pikante Enttemets geboten werden, bloße Ergüffe frivoler Laune 
ſind. Daß überhaupt die viel beſchriene Frivolität Sime und das Kakodämoniſche, 
das man nebſt Vethöhnung aller Kunſtſitte in feinen Schriften konſtalirt zu haben 
glaubte, nicht Produkt momentaner Erregung, fordern der Ausdruck einer in ſich ab: 
geſchloſfenen Weltanſchauung iſt, weiſen dieſe Verſe vom Krankenlager zur Evidenz 
nich. Damit fällt aber der Vorwurf des Frivolen in nichts zurück, und man iſt ge⸗ 
nöthigt, den ganzen Heine aus einem andern Geſichtspunkte zu betrachten. Mittel zu 
dieſer Auffoſfung, die allerdings ſchroff von der gewohnten abſticht, liefert auch Adeif 
Stahr in feinem bortrefflichen, an Intereſſanteſtem fo überreichen Buche: „Zwei Mo: 
nate in Paris.“ Hundertmal iſt über Heine im Namen alles Heiligen der Stab ge⸗ 
brochen worden, und die Verdammung ſtände zu Recht, wenn er, wie man verbreitet 
hatte, am Ende feine ſämmtlichen Präcedenzien blamirt hätte. Aber daran denkt er 
gar nicht, und eben weil fein 10 0 5 den unumſtößlichen Beweis dafür liefert, 


EN 


iſt es von doppelt großer Bedeutung. Er ſelbſt bezeichnet in einem Briefe an ſeinen 
Verleger die Sammlung gewiſſermaßen als „poſthum“, und erklärt damit, daß er ſich 
bis an's Ende und drüber hinaus treu bleiben werde. Das iſt die Ueberzeugung und 
der feſte Vorſatz eines Mannes, ausgeſprochen in einem Momente, der wahrhaftig 


nicht für Scherze gemacht iſt, und — nochmals ſei es geſagt — damit iſt die Frivo⸗ 
lität und das Kak. in > verwandelt, der 


das Weſen des Genies und das ewige „Werde!“ der Schöpfung, der innern wie der 
eren iſt. e 
* Blase von Alledem nur jene für Heine typiſche ſogenannte Verhöhnung aller 
Kunſtſitte, jene Mückſichtsloſigkeit im Ausdrucke, die vor keinem Worte zurückſchreckt 
und ſich oft ſelbſt im Ekel zu gefallen 1 Wir finden auch in ſeinen neuen Ar⸗ 
beiten wieder eine Kollektion von dergleichen Worten, die Einem im erſten Augenblick⸗ 
Gänſehaut machen können, und die kein anderer Dichter zu brauchen wagte. Näher 
beſehen aber ſind ſie in der Regel die einzig erſchöpfenden Gedanken, allein voll be⸗ 
zeichnenden. Und endlich, was iſt es, das Heine's Plaſtik zu einer fo fiegreichen, feine 
Geſtalten zu fo beſtimmt umriſſenen macht? Gerade jenes Konkretfaſſen, jenes Un: 
verhülltgeben und endlich jenes ſcheuloſe Nennen jedes Gegenſtandes, der für die Zeich⸗ 
nung wirken tan) Er malt in vier Verſen feinen Mann erkennbarer und ſchärfer, 
als ein gewöhnlicher Port duftiger Verſchwiemelung auf vier Seiten zu thun ver⸗ 
möchte. Sogar das Naturgrmäße feiner anſcheinend fo ſtolperigen Versbildung, wenn 
er in reimloſen Trochäen Romanzenhaftes giebt, zeigt ſich durch den auffallenden Um: 
ſtand, daß ſich keine Verſe leichter ins Gedächtniß meißeln, als heineſche. Wir woll⸗ 
ten wetten, daß „Polen und die Polackei“ bei zweimaligem Leſen unvergeßlich haf⸗ 
ten bleibt. Das iſt nur durch den 


der auf Stahrs Buch verweilen, in welchem der, wenn irgend Einer, uttheilsfüͤhige 
Verfaſſer durch die Entwickelung der Kunſt⸗ und Welt⸗ Anſchauung Heine's zwar oft 
ausgehangenen Kunſtverhöhnung direkt die Spitze abbricht. Eines ſchickt ſich nicht für 
Alle. Bei Heine wächſt Alles aus ihm ſelbſt heraus und bildet mit ihm ein harmoniſches Gan⸗ 
zes; was bei Anderen Unfug wäre, tritt bei ihm als klare Konſequenz auf und verlangt 
deshalb eine andere Beurtheilung“ Auch hinter dem Cynismus verbirgt ſich jenes große 
Gefühl, das der Leſer des „Romanzero“ im „Firduſt plaſtiſch und in „Nächtliche 
Fahrt“ dämoniſch erſchütternd finden wird,“ Wir haben kaum etwas Vorzüglicheres von 
Heine, als dieſe beiden Gedichte, obgleich die „ſpaniſchen Atriden“, „Jehuba ben Ha: 
levy“ und Andere nicht minder trefflich find. Es iſt Heine's Art, das Ernſte nicht 
ernſt zu ſagen. „Kleine Leute“ find keine Tändelet, ſondern eine herbe Satyre, und 
in „Die Himmelebräute“ ſteht in zwanzig Verſen ein ganzes Kapitel Daumer. Ge⸗ 
dichte von Heinrich Heine empfehlen ſich ſelbſt; wir kamen uns arrogant vor, wenn 
wir ſie empfehlen wollten, werden aber dennoch nicht verſäumen — ſodald ſie erſt der 
Kritik verfallen ſind — unſerer Indiskretion einige dann diskrete Bemerkungen folgen 
zu laſſen f (Schluß folgt.) 


rau Dre N 
Beantwortung einer Frage zur Landwirthſchaftsgeſchichte von Schlefien. 
ie — — —— Sen F Bredlanee Zeitung Dom 2. Sitte 8,6: 1882 
im Jahre 1898 in einer diane Seis ae 5 90 ee dec a ee 
worden wäre. Der Gegenſtand betrifft das Juteſſe ee Herzog Georg 11. von Brieg für 
die Hebung der ſͤlrſiſchen Vieſ zucht Hatte, Hejonders des von denfeiben an König Friedrich IT 
iwie ſchabaniſche Rindvie) und die tirkiihen Saß, welche aufüngüch 4-5 Lammer, 
— jedoch nur 2- 3 brachten. Dieſe Nachricht i aue d erſten Bande meiner preußt⸗ 
ſchen Geſchichte 85 937 entlehnt. Ich habe ſie aus den zahlreichen Miſſonen (Briefen) Her⸗ 
zog George I. entnor welche vor etwa 25 Jahren mit dicken Urtündenbüchen und ändern 
alten Akteuſtücken hier größlentheils halb oder ganz, man möͤchte faft fagen, amtlich verſaulten, 
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immerwährenden Vetkehr mit Konkee⸗ 
tem und natürlichſte Form zu etzielen. — Im Uebrigen müſſen wir mie 


* 


[Der Präſident der k. Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen Akademie der Ra- 
turforſcher, Prof. Dr. Chr. G. Nees v. Eſenbeckl, ein Name guten Klanges in der Wil 
ſenſchaft, iſt genöthigt, noch bei Lebzeiten feine Bibliothek zu verkaufen, um leben ze 
können. In dem Vorworte heißt es: Ich bin ganz ohne Vermögen. Dieſe Bibliothek und 
das am Schluſſe des Vorworts ſummariſch angezeigte Herbarium ſind alles, was ich einer noch 
unverſorgten und hülfsbedürftigen Familie hinterlaſſe.. . .. Der Staat giebt mir keine An- 
wartſchaft auf Gehalt, und ich will nichts von der Gnade erbetteln, da ich feſt überzeugt bin, 
bei meinen Kollegen und Freunden der rettenden Geſinnung zu begegnen. Ich wende mich da⸗ 
ber mit einem Geſuch an alle Mitglieder der Akademie und an alle meine übrigen Freunde un⸗ 
ter den Zeitgenoſſen und hoffe durch deſſen Gewährung einen Heinen Nothpfennig für eine ſpar⸗ 
ſame Familie zu gründen.“ Es folgt nun auf den Verkauf Bezügliches („durch eine vollſtän⸗ 
dige Verwerthung der Sammlung würde ihm und den x en eine Gabe gereicht w in 
der er eine ſtille Anertennung feiner 33 akademiſchen kenſtſahre mit ſtetem Dank “rollen 
würde!“), fo wie kurze Notizen über das bejonders reichhaltige, aus 402 Konvoluten mit 80,000 
Bogen beſtebende Herbarium. Bei den unbeſttittenen hohen wiſſenſchaftlichen Verdienſten des b 
drängten Mannes werden hoffentlich auch ſolche, die nicht in allen Beziehungen —— 
Geſiunungsgenoſſen deſſelben fein können, dieſer Anzeige eine ſich beihätigende Theilnahme 
ſchenken. (K. 3.) 


Ungariſche Volkslieder) Aus dem Verlag der Muſtkalienhandlung von Ba 
— in Leipzig iſt ſoben ein höchſt intereſſantes Werk ae iſt ure eine Sa 
lung „ungariſcher Volkslieder“, dieſer urſprünglichen und melodtöſen Weiſen, pie uns im ganzen 
noch wenig bekannt und die hier in einer eleganten Ausgabe zum erſten Mal mit deutſchem 
Text dem Publikam übergeben werden. Die gelungene Ueberſetzung iſt von ichtenſteln ⸗Laſos 
und p. Hartung, die ſtreng nach den Originalen gehaltene ee a von dem auch als 
muſtkaliſcher Schriftſteller vorthellhaft detannten Muſltdirektor Louis Köhler in Kon g 
Die Ausgabe umfaßt zwölf der reizendſten Lieder und zwar in zwei verſchledenen Gpisionen: 
die eine enthält in drei Heſten die Lieder für Geſang mit Klavierbegleitung, die andere giebt in 
vier Heften dieſelben Lieder in einer ſchönen, leicht ſpielbaren Uebertragung für das Pianoſorte 
allein. Vielleicht prägen keines Volkes Lieder den Charakter ihrer Nation beſſer aus, als die der 
Magyaren; das ungariſche Sprichwert: „Traurend freut ſich der Magpare“ iſt der rothe Faden, 
der ſich durch alle dieſe Geſänge zieht. Adagio und Allegro con ſuoco wechſeln immerjott wie 
der Schmerz und die Freude im Leben. Die lebhafte Phantaſte des ungarischen Zigeuners wan⸗ 
delt die Lieder in Tänze, die Tänze in Lieder um, denn der Magyar tanzt auch zugleich was er 
ſingt. Durch ſtete Willkürlichkeiten im Vortrage bringen die Magyaren einen unnachadmlicher 
eigenthümlichen Reiz in ihre Lieder. Möge das deutſche Publikum dieſe orginellen Ge ER 
theilnehmend empfangen, wie es alles fremde Gute und Schöne entgegen nimmt. x ) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Intereſſante Rechtsfälle. 5 

Nr. 11. Zum Wefen der Waldſtreuberechtigung gehört deren Ein: 
ſchränkung auf den Bedarf des berechtigten Grundſtücks. Bei Beſtim⸗ 
mung des Umfangs der Ausübung im verpflichteten Grundſtücke muß 
daher dieſenige Streu in Abzug kommen, welche im berechtigten Grund⸗ 
ſtücke felbft gewonnen wird. f 

Die Gemeine zu D. behauptete den Erwerb der Waldſtreuberechtigung in dem Bis 
niglichen Unterforſte W. durch Verjährung, klagte gegen den Fiskus, und branttagte: 
ſie für befugt zu achten, in dem gedachten Unt e ihren Bedarf an Streu zu ſam⸗ 
meln. Der Verklagte deſtritt den Anſpruch, und, außer mehreren anderen Einreden 
ſtellte er auch eventuell die beſtrittene Behauptung auf: daß die Streu in feinem Walde 
von der Klägerin nur nach Abrechnung der in ihren eigenen Wuddungen zu erzielenden 
Streu verlangt werden könne. i ’ 

Der erſte Richter erkannte, daß die klagende Gemeinde ihren Bedarf nur foweit 
aus dem Walde des Verklagten nehmen dürfe, als derſelbe nicht aus den eigenen Wal⸗ 
dungen der Gemeine oder deren einzelne Mitglieder entnommen werden könne. Der 
Appellationsrichter dagegen ſprach der Gemeinde die Ausüdung der Waldſtreu⸗Berechti⸗ 
gung in dem Wilde des Verklagten ohne alle Rückſicht auf ihre eigenen Waldungen zu. 
Hiergegen legte der Fiskus das Rechtsmittel der Nichtigkeitsdeſchwerde ein, und das 
Ober⸗Tribunal ſtellte dae Urtel erſter Inſtanz aus folgenden Gründen her: Die Wild⸗ 
ſtreu⸗Berechtigung iſt ihrer Natur und ihrem Zwecke nach eine Befugniß, deren Umfang 
auf den Düngerdedarf des berechtigten Grundſtücks eingeſchränkt iſt. Es kann daher 

(Fortſctzung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu . 278 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 7. Oktober 1851. 
—— 0 2àP m 


fab (Fortſetzung.) J 2 N 1 een biene Eifenbabn. In he vom 28. Sept. bis 4. Okt. d. J. wurden beför- 
1 eifel en, wenn im § 140 d emeinheitstheilungs-Ordnung vom der nd eingenommen 2 Ar, 5 
730 . if: „Von . 7 1 en, e Ger Werch Im Monat Septbr d. J. betrug die Frequenz 31,035 Perſonen und die Geſammt⸗Einnahme 


A 88,288 Rtlr. 

niemals höher berechnet werden, als die Berechtigung bei Beobachtung der Forſtpolizei⸗ er e \ 
gefege hat benutzt werden können.“ Vielmehr, — abgeſehen davon, daß bei Beſtim⸗ ET Perso Be . . 65 er Sept. bis 4. Okt. d. 3. wurden beför 
mung des umfangs der Theilnehmungsrechte nach der Durchwinterung bei Gemeinde- Im Mo nat Septbr. d. J. betrug die Frequenz 6755 Perſonen und die Geſammt⸗Einnahme 
weiden 8 44 die beſonderen Weiden der Weideberechtigten berückſichtigt und ihnen in 5733 Rtlr. 
Abzug bringt, — fo beſtimmt doch noch § 52 bei einer der Waldſtreu- Berechtigung Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 28. Sept. bis 4. Okt. d. J. wur 
dem Zwecke nach ganz gleichen Gerechtigkeit noch beſonders: den befördert 1967 Perſonen und eingenommen 2621 Rtlr. j 

„der Umfang der Berechtigung zum Plaggen⸗, Heide⸗ und Bültenhieb wird, in Im Monat Septbr. d. J. betrug die Frequenz 8,390 Perſonen und die Geſammteinnahme 

ſofern ſie zum Zweck der Düngung ſtattfindet, bei den mit Aeckern, Wieſen und 


12,166 Rtlr. 
5 a 1 Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 27. Sept. bis incl. 3. Okt. d. J. wurden b 
Gärten angeſeſſenen Berechtigten nach dem Bedürfniſſe der Düngung in der jeden | 1534 Perſonen und eingenommen 3453 Rülr. eee 
D tts hergebrachten Beſtellungsart beſtimmt. Davon werden jedoch die eigenen 
Mittel zur Düngerbereitung, die jeder an Stroh, Schilf ꝛc. hat, abgerechnet.“ 


Die Geſammt. Einnahme pro September d. J. beträgt 11871 Rilr. 14 Sgr. 9 Pf. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 28. Sept. bis 4. 
Es liegt aber auch ſchon in dem Begriffe des Bedarfs, welcher es iſt, der von der 9 
Implorantin eingeklagt und ihr eventuell zuerkannt worden, und welcher zum Weſen 


Okt. d. J. wurden 3712 Perſonen befördert und eingenommen 3477 Rtlr. 23 Sgr. 8 Pf. 
ia zes Septbr. d. J. fuhren überhaupt auf der Bahn 19211 Perſonen, und betrug 
der Waldſtreu⸗Berechtigung gehört: daß das berechtigte Grundſtück Düngungsmittel, ie Einnahme 
welche es felbft erzeugt, nicht entdehre oder bedürfe, und daß alſo in foweit ein Bes 8 für Bich, Ealpagen -u. Oter-Sransport(113268 Ctr. 48 Pf.) 9885 aun 2 155 
dürfniß, aus fremdem Walde Streu behufs der Düngung zu holen, in der That nicht 
vorhanden ſei, noch ſein könne. 
Das Erkenntniß erſter Inſtanz hat daher mit vollem Rechte der eingeklagten Be⸗ 


zuſammen 15794 1 — 

Miederſchleſiſch⸗WMärkiſche Eiſenbahn Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
rechtigung des Streubedarfs die vom Imploranten verlangte Beſchränkung beigefügt: 
„ſoweit derfelbe nicht aus den eigenen Waldungen der Gemeine, oder deren einzelnen 


ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 21. bis 27. September d. J. 12012 Perſonen und 
40214 Rtl. — Sgr. 10 fel Geſammt⸗Einnahme für Perſonen-, Güter- und Vieh⸗Transport zc. 
Mitglieder entnommen werden kann.“ 
(Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals Bd. 18 S. 279.) 


vorbehaltlich ſpäterer Feſiſtellung durch die Hauptkontrole. 
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Vorlagen für die Verſammlung des Gemeinde⸗Naths 

am 9. Oktober. [1587] 
Verlängerung des Vertrages mit dem Pächter des Kellers in dem Haufe Nr. 1 der 
Weißgerbergaſſe. — Bewilligung einer dauernden Unterſtützung für einen inaktiven 
Thurmwächter, ferner einer Entſchädigung für die Inſtandſetzung der Lokale, welche frü⸗ 
her die Töchterſchule zu St. M. Magdalena in dem Hauſe 10 der Altbüßerſtraße inne 
batte. — Wahl eines Mitgliedes der Beaufſichtigungs⸗Kommiſſion des Bankgerechtig⸗ 
keiten⸗Ablöſungs⸗Fonds und eines Vorſtehers für den Katharinen-Bezirk. — Kommif- 
ſions⸗Gutachten über die beantragte nachträgliche Genehmigung der bei der Verwaltung 
des ſtädtiſchen Grund⸗Eigenthums in den Jahren 1848 und 1850 vorgekommenen 
Mehrausgaben, über den Antrag um Aufnahme der königl. mediziniſchen Univerſitäts⸗ 
Klinik in das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbe⸗ 
betriebs⸗Angelegenheiten und über das Geſuch des vormaligen Pächters des Hoſpitalgu⸗ 
tes Luzine um theilweiſen Erlaß des an die Hoſpitalkaſſe zu zahlenden Betrages. — 

Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Verſchiedene Geſuche. Gräff Vorſitzender. 


[Der richterliche Skandal in Liverpool.] Geftern hielten die Munizipalbehörden 
Liverpools eine Beſprechung über den Whitty⸗Prozeß und beſchloſſen, ſogleich Expreßboten an 
den Earl of Carlisle, Kanzler des Herzogthums Lancaſter, und den Miniſter des Innern Sir 
G. Grey abzuſenden, um ihre Intervention zu verlangen. Inzwiſchen wüthet der moderne Sef- 
feries in Miniatur nach Herzensluſt fort; außer Mr. Whitty bat er den Redakteur des Albion 
und der Mail wegen Zeikungsartikel gegen ſeine Autorität mit Geldbußen beſtraft, und ſelbſt 
fünf Beamte der Dedeetive Police verſuchte er vor fein Tribunal zu ziehen. Mr. Whitte fuhr 
inzwiſchen per Eiſenbahn u em Gefängniß in Schloß Lancaſter; die angeſehenſten Bürger 
gaben ihm das Geleit. — „Times“ (die in innern Angelegenheiten das Gegenſtück ihrer ſelbſt 
in ausw. Angelegenheiten ift) findet es unerhört, daß Mr. Whitty noch nicht auf freiem Fuß 
und der Richter Ramſhap noch nicht abgeſetzt iſt. Die Herren Miniſter machten es ſich wäh⸗ 
rend der Parlamentsferien gar zu bequem; fie ſpazierten in Schottland und Wales, machten 
Waſſerpartien auf Regierungsdampfern und ſeien überall, nur da nicht, wo man ſie brauche, 


rere \. TCAUFTGEEREE. S.SEODE SCHEINT FETTE 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 6. Ortbr. [Produktenmarkt.] In Folge der etwas feſteren auswärtigen 
Berichte war unſer Getreidemarkt bei ſchwachen Zufubren ziemlich feſt und man konnte unter 
den Sonnabendpreiſen keinesfalls ankommen. Die jüdiſchen Feſte hielten viele Käufer vom 
Markte zurück, ſonſt würde derſelbe wohl an Lebbaftigkeit gewonnen haben; um fo reger dürfte 
aber der morgende Markt werden, da wie es ſcheint mehrere Aufträge eigegangen ſind. Weizen 
wurde von unſern Konſumenten fleißig gekauft, erquifite Sorten bedangen 1—2 Sgr. über Notz. 


1573] In Folge höherer Anordnung ſetzt die unterzeichnete Direktion das landwirth⸗ 
ſchaftliche Publikum davon in Kenntniß, daß bei der Ausführung der hieſigen Drain⸗ 
Arbeiten die Einrichtung beſteht, zu dem Zwecke Überfandte Perſönlichkeiten — im 
Allgemeinen dem Arbeiterſtande angehörend, 

zu Drain⸗Vorarbeitern 
auszubilden. Die Ausbildung erfordert 8 — 14 Tage; während dieſer Zeit tritt der 


Roggen wird nun bei den ermäßigten Preiſen willig zur Deckung pr. Oktober gekauft, daher 

(lo einge —— gun ee En 2. 0 geſucht und dieſelbe bedang in eini-] Schüler, welcher eine gute Spate und Rohdehaue mitzubringen hat, in einen Paſch ein, 
en Fällen 44 r. afer veränderte im Preiſe nicht. u Dinar f 7 7 it 1 r 

9 Man bez an eipen Weizen mit 60-66 und 67 Sgr. gelben Weizen 5763 Sgr. unterzieht ſich in dieſem den verſchiedenen Arbeiten und theilt mit hm den Akkord⸗Lohn. 


Beim Abgange erhält er ein Zeugniß ſowie einen Nachweis über ſeinen Verdienſt 
hierorts von dem Verſuchs Dirigenten, Dr. John, welchem die Ausbildung der Schü⸗ 
ler anvertraut iſt und an welchen auch die Anmeldungen zu richten ſind. 

Proskau, den 2. Oktober 1851. 
Die Direktion der königl. höheren landwirthſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt. 
Heinrich. 


been Stadtiſche Neſſource. — Konzerte. 


D inter⸗Konzerte der ſtädtiſchen Reſſource 
(aufgeführt von der Philharmonie unter Leitung des Herrn Göbel) 


finden im Liebich'ſchen Saale ſtatt. 


Das erſte Konzert Dienftag den 14. Oktober beginnt Nachmittags 3 Uhr. 
— Eröffaung des Saales 2 11 r. 

Die Konzertkarten können gegen Vorzeigung der Beitragsquittung und gegen Erlegu g des 
neuen Geldbeitrages, von Mittwoch den Sten ab bis Dienſtag den 14. Oktober incl, in den 
Stunden früh von 9—12 und 8 von 1—4 Uhr in der Badeanſtalt an der Matthias⸗ 
Kunſt in Empfang genommen werden. Die neuaufgenommenen Mitglieder haben ſich durch die 
ihnen zugeſchickten Aufnahmebriefe zu legitimiten. Der Vorſtand. 


Roggen 4752 Sgr., Gerſte 3842, Sgr., Hafer 23—25 Sgr., Erbſen 44—48 Sgr. 
Hon Oelſaaten wenig angeboten, die reife haben ſich nicht 4 Es bedang Raps 
7073 Sgr. und Sommerübſen 51—57 Sgr. Leinſaat bleibt zu 55 —70 Sgr. geſucht. 

Kleeſaat war nicht angeboten, um ſo mehr erwarten wir von weißer in dieſer Woche. Von 
auswärts werden Verkäufe nicht gemeldet, daher an eine baldige Beſſerung nicht zu denken if. 
Dagegen iſt rothe ſehr geſucht, ohne daß davon etwas angeboten wurde. Wir notiren weiße 
5—11½ Thlr. und rothe 8—1 10 Thlr. nominell. 

Spiritus macht ſich in loco eſter und es ift nicht zu bezweifeln, daß wir morgen auf 9 Thl. 
gehen, zumal die Vorräthe ſehr gering ſind. Bekommen wir nicht bald reichliche Zuſuhren von 
neuer —— ſo bleibt eine fernere Steigerung nicht aus, da unſere Konſumenten jetzt mehr 
Bedarf haben. 

Nüböl a 9% Thlr erlaſſen. 4 

Zink feſt, jedoch ohre Handel. 

— — — 
| ee N aan 
{ pegel. nterpegel. 
Am 5. Oktober: 15 Fuß 15 Zoll. 3 Fuß 9 Jol. 
Am 6. Oktober: 1⁵ „ 9 7 " 7 
nn 


ür Weizen war, hauptſächli 
ann, 4 Di d e 
gelb ſchleſ. 5 54%, 250 Wſp. desgl. a 99% , 100 Wip. desgl. a 56, 90 Wſp. uderm. 9Opfd 
loco 587, 120 fp desgl 57 und 100 Wſp. & 58, 50 ip. 90pfd. uderm. im Verbande mit 
80 Wi 69—90pfd. bunten poln. a 58 und 50 Wſp. 89.—90pfd. weißer bunter desgl. a 60 Thlr. 
Auf Frühſahr⸗Lieſerung 100 Wip. Sgpfd. vorvomm. d 56% und 150 Wſp. veögl. a 57, 250 W. 
doplo, gelben ſchleſ. mit Maßerſatz a 56 Thlr. Heute bei matter Stimmung würde man circa 
1 Thlr. pro Wſp. billiger kaufen können. Roggen And circa 500 Wſp. loco-MWaare zum Ver⸗ 
janbt e Am Landmarkt waren nur geringe Zufuhren und man legte 46 a 50 Thlr. 
na * 2 au. Von Schleſten, Poſen und Preußen trafen mehrere Zufuhren ein, von denen 
der groß 8 beil zur Anmeldung an Birferung ging. Der umſatz auf Oftober- Lieferung war 
ziemlich bedeutend, und wich von 48 a 50 bei Beginn der, Woche auf 46 a 48 Thlr. bi 

Nov. 47 a 49 wich von 48 a 5 n 50% 5 6 a 48 Thlr. bis jetzt, 
Okt. 5 ſeſt, schl bez. blied 46 Gld. Frühjahr 49 ® 4750 wich bis 47¼ Thlr. Heute 
anfänglich dit the Mauer, Oktbr. 48, Thlr., Okt. Nov. 47 he Frühjahr 487 alles Br. 
Für Gerſte hält lebhafte Frage an, ſowohl in effekt. Waare als auf Termine, loco alte pomm. 
mit 33% * 16 rs Oderbruch 34a 35% bez. Auf Brübjahr-Lieferung ſchleſ. u. pomm. 
75—76bfd. 3 Ihr 0 Fete und 35 The. bereits bez, „Heute 334% Pr. Hafer 1000 22 3 24 
nach Qualit. a % Just r Hepfd. pomm. Waare mit 24 a he Thlr. au Buben, Erbſen, 
neue ausgezeichnd . für ſogtere A kleine 42 a 43 Atlt. Rübd au du Un ang den Woche, 
Pöe aber beenden 10 2 — Termine mehr Festigkeit; loco pro Ott. 97 4 bez. u. Old, 

Nov. 9% 1 Tb m piritus bei ſtarkem Begehr höher bezahlt, loco ohne Faß 16 10 
bez., mit Faß pro Okt. * 17 ez 16%, Br., Ott. Nov. 17%—% pCt. Zint loco 4 Thlr. 
6 Sgr. Br., pro Frühjahr ⸗ eſerung 4 Tölt. 6 Sgr. zu machen. 


[3305] Anerkennung der Ehrlichkeit eines braven Dienſtmädchens. 

Die Julie Waehner, aus Polniſch-Liſſa gebürtig, dienend als Fremdenſchleußerin im 
Gaſihofe zum Schwert, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Ne. 71 beim Herrn Gaſtwirth Viertel, fand 
vor der Thüre eines Gaſtzimmers eine fünſzigthalerige feat well e treu und redlich wie 
ſie war, übergab dieſelbe dieſes Geld ſofork ihrer Herrſchaft, welche es dem 1 Gaſt, 
als ſich derſelbe über den Verlust beklagte, redlich ausbändigte, und eben dieſer Gaſt bält ih 
für verpflichtet, dieſes lobenswerthe Betragen des betreffenden Mädchens, ſowie den Safidef” 
pächter jelbft, welcher ſolche redliche Leute zu wählen verſteht, zur öffentlichen Kenntniß zi bein 
gen und dieſen Gaſthof daher ganz beſonders dem reiſenden Publikum hinſichlich feiner Sicher 
heit zu empfehlen. Breslau, den 5. Oktober 1851. Ber betreffende Reiſende. 


——E—üü4öä— ——— ʒ¶ ähAñẽ˙kö ñͤñ——ññ——— —— 

11582] Im Verlage von F. Th. Scholz in Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. I7, ist 

soeben erschienen: 

Schlesien in acht kleinen Karten, für schlesische Volksschulen entworfen 
2 Ch, G. Scholz, ord. Ausgabe, Preis geh. 4 Sgr., bessere Ausgabe Preis geh. 

Der Kathgeber bei Festlichkeiten, enthaltend 21 Geburtstags-, 16 Neujahrs-, 
24 Weihnachts- und 24 Jubelfestgedichte nebst einer kleinen Sammlung von Stamm- 
buchversen. Ein Noth- und Hilfsbüchlein für die Jugend und ihre Erzieher vor 
Philipine Sinnhold, Preis geh. 4 Sgr. 


Die Verlobung meiner älteften To 
von Becker mit dem konigl. Ger 
Herrn Friedrich Franz, beehre ich mich mei. 
nen Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 


auer, den 29. September 1851. ri 
- verwittw. Setongmie Kommiffonsrätfi 
0 e x. 


[3270] Verlobungs⸗ 1 der 


71586 Verbindungs- Anzeige. 

g e am 5. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir Verwandten, Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. 

Hannover, am 6. Oktober 1851. 
72 Eee, 
er Hol Schauſpieler und Sänger. 
Adelheid Reimelt, geb. Brend 


In Breslau erfahre es jeglicher Freund: 

Daß heut uns der Paſtor auf immer vereint. 
nie den 6. Oktober 1851. 
Louiſe Höhlmann, geborne Otto. 
Julius Höhlmann, Maler in Striegau. 


11559] Entbindung Anzeige. 
Die heute Nachmittag glückli dige Ent · 
bindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich allen Verwandten 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Frankenſtein, den 4. Oktober 1851. 
Marcus Schück, Seifenfabrikant. 


11562) Entbindungs⸗Anzeige. 

‚Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine liebe 
Frau Laura, geb. Weisbach, von einem 
Knaben glücklich entbunden, was ich Bekannten 
und Verwandten, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
ergebenſt anzeige. 

Koſten, den 4. Oktober 1851. 

Legal, Apotheker. 


(1561 Todes ⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr verſchied nach 
kurzer Krankheit, zu der Unterzeichneten tiefen 
Betrübniß, der Stadtverordneten ⸗Vorſteher, 
Kreistags⸗Deputirte, Färber Herr Samuel 
Haake. Die Stadt verliert in dem Verſtor⸗ 
benen einen umſichtigen, für das Gemeindewohl 
ſtets ohne Rückſicht im hohen Grade thätig ge⸗ 
weſenen Vertreter, die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ihren 1 0 ge geachteten Vorſteher. 

Jutroſchin, den 4. Oktober 1851. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


[3322] 


M. tft der 
Inſpektor a. D. Herr Karl Genes In oll 
im Alter von 73 Jahren zu feiner Ruhe ein- 
gegangen. Eine lange Reihe von Jahren hat 
er mit uns zur Verbreitung des Wortes Gottes 
gewirkt, auf dem ſein Glauben ruhete, in wel. 
chem er Frieden fand und ſelig entſchlafen iſt. 
Dankbare Liebe verpflichtet uns, dieſe Kunde 
ſeinen vielen Freunden zu bringen. 
Breslau, den 6. Oktober 1851. 
Das Komitee 
der Provinzial -Bibelgeſellſchaft. 

Habn. Weiß. Huſchke. Laffert. Stäubler. 
r 


3300] Todes Anzeige. 

; Das am 2. Oktober Mittags am Lungen- 
ſchlage erfolgte Hinſcheiden des Apotheker Herrn 
George Taubner, in einem Alter von 6 
Jahren und 5 Monaten, zeigen auswärtigen 
Freunden und Bekannten, um Mile Theilnahme 
bittend, ergebenſt an: 1 

die Hinterbliebenen. 
Greiffenberg, den 4. Oktober 1851. 


in zwei Aufzügen, | 
Kofine, Frau von Haſſelt⸗Barth. 


den Im alten Theater. 
Heute den ee: 


ma 
Karl ir Flusses, 
Öffnung 6½¼ r. 
nd bei den —.— te und Bock 
bis Abends Lohr zu r : 
J. n 
Auf die „Warnung! meines Mannes, des 
Schneidermeiſters H 


— eingefallen iſt, noch ei 
n niema ein 
wird, auf den Namen meines Mannes 5 
zu borgen, daß ich fer! 
gezogen habe, wenn ich das volle N 
Recht dazu hatte, wie mem Van elbſt 
i i N digl 
r innern Wahrheit entbehrt und ledig 
— Produkt ſeiner Bosheit gegen mich iſt. 
Lonuiſe Hagenburger, 
verw. geweſ. Drache. 


le i 90 
or] Am 19. Auguſt d. 


der Realſchule Anton Petzeld, ein Mann, 


der bis zum letzten Tage feines thätigeu Lebens 


unermüßdet für die Anſtalt gewirkt und ihr ſeine 
beſten Kräfte zum Opfer 72225 1 
Die Pes ah ſeiner zahlreichen, durch alle 
Gauen des Vaterlandes zerſtreuten Schüler er- 
innert ſich gewiß mit dankbarer Liebe des Ent⸗ 
ſchlafenen und dürfte deshalb die herzliche Bitte 
der e gern erfüllen: 
ein kleines Scherflein gütigſt beizuſteuern 
zu einem einfachen Marmor ⸗Denkmal, wel. 
ches feine Grabſtätte ſchmücken und dadurch 
ſein Andenken auch für die kommende Tage 
lebendig erhalten ſoll. 2 
Herr Cu atus Buchmann an der hieſigen 
Kreuzkirche will ſo gütig ſein, die betreffenden 
Liebesgaben in Empfang zu nehmen und zu 
feiner Zeit zu verrechnen. 
Neiſſe, im Oktober 1851. 
Mehrere Freunde des Verſtorbenen. 


ä ——— 
Einladung zur Feier des 

15891 15. Octobers. 

Der Geburtstag unsers geliebten Königs 
soll auf gleiche Weise, wie 1849 
und 50 im Wintergarten, Mittwoch den 
15. October 

im neuen Sanle des Liebich- 

Gartens 
durch ein Festmakl gefeiert werden, das 
Punkt 2 Uhr Nachmittags beginnen wird. 
Eingeladen ‘werden Diejenigen, welche dem 
Könige als Kri anner, Beamtete oder 
Bürger den Eid der Treue geschworen haben, 

Subscriptionslisten liegen zur Einzeich- 
nung bereit 

bei dem Kaufmann Hildebrandt (Blü- 

cherplatz Nr. 8) 

bei 

goldne Krone) 

bei dem Restaurateur Kutzner, (Lie- 

bichgarten) 

wie auch bei den Compagnie- Chefs des 

Krieger-Begräbniss- Vereins und dessen 
Herrn Kassen-Kurator, 
und werden dieselben mit dem 13. October 
Abends geschlossen. Der Preis des Con- 
verts ist, einschliesslich der Nebenkosten. 
20 Sgr. 
13328] Meinen geehrten 
ſpondenten zeige ich ergebenſt an, daß ich 
meinen Wohnſitz vom 1. d. M. ab hier⸗ 
her verlegt habe. 

Breslau, den 6. Oktober 1851. 

Gottwald, 
Direktor des königl. Kredit⸗ 


Inſtituts für Schleſien. 


[1571] In unſerm Verlage erſchien ſo eben 
und iſt durch alle Buchhandlungen (Breslau 
G. P. Aderholz) zu erhalten: 


Leitfaden 


beim Unterrichte in der deutſchen 


Sprache 
für die unteren Klaſſen höherer Lehr⸗Anſtalten 
von 
Edmund S 
Lehrer am ne Pe 

K. 8. broch. Preis 15 Sgr. 

Du Mont⸗Schauberg'ſche 
Buchhandlung in Köln. 


11575] Ein Katalog werthpoller anti- 
guariſcher Werke aus dem Gebiete der 
Heel Botanik, Mineralogie, 

Paläonto⸗ 


Geologie, Geognoſie, 
armacie, jo 


logie, Chemie und 


ausgewählten Sammlung von Pracht⸗ 
und Kupferwerken iſt ſoeben bei mir er⸗ 
ſchienen und wird Bücherfreunden gratis 


verabfolgt. 
Für einzelne werthvolle Werke, 


PR. für ganze Bibliotheken zahle ich 

ſtets die annehmbarſten Preiſe und bitte 

um gefällige Offerten. " 

A. Goſohorsky's Buchh. 
(2. F. Maske). 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 


2 . ——— 


2 er ar ur a De Da EEE EL UL 
3303) Offener Bedienten⸗Poſten. 
— Nomdelg ef Liſſa iſt wegen 


unen ſich baldigſt perſönlich melden. 
rauf in 
verkaufen Biſchoſsſtraße Nr. 7. 

F. Gliwitzki, Inſtrumentenmacher. 


f ſtarb hier der Direktor 


dem Kaufmann Regner, (Ring, 


Herrn Korre- 


wie anderer Wiſſenſchafen, nebſt einer 1. 


en rkrankung 
ch das vollſtändigſte] des Bedienten, dieſer Poſten an einen gewandten 
unverheiratheten und mit guten Empfehlungen 


wiſſen wird, und daß ſomit jeine b Ae egstfebenen, ſogleich zu vergeben. Nur ſolche 


neuer Mahagoni⸗Flügel ſteht zu 


Bei Ignaz Ja ckowitz in Leipzig erſchien ſoeben und iſt bei G. 
S. 120 5 ö A 9 * f | P. Aderholz in 
e kaiſerlich Öfterreichifchen Kabinetsſchreiben vom 20. Auguſt 
1851. Ein ſtaatstechtliches und politiſches Gutachten. 8. 3 Bogen. 
Belinp. Geh. im 7½% Sgr. N 
1 5 hau) bir 4 Kaige . = se * — — Niemanden 
mehr Zweifel über die geit und den erhabenen Zweck der kaiſer i . 
binetsſchreiben vom 20, Auguſt auſſteigen. 5 3 gg 5 
[1578] Binnen Kurzem erſcheint und wird in der Buchhandlung G. P. i 
Breslau, Ring und Stockgaſſen⸗ Ecke Nr. 53, Beſtellung . — angenommen: * St Fi 
ſches Repertorium der im neuen Strafgeſetzbuch aufgeführten, von den Polizei. Einzeln⸗) 
Richtern abzuurtelnden Straffälle und ein Nachweis der zur Cognition der Schwurgerichtsböfe 
und Gerichts ⸗Abtheilungen (Zu tpolizei⸗Kammern) gehörigen Fälle; herausgegeben dom Bür⸗ 
ee . 85 DE 1 
iner weiteren Empfehlung dieſer iſt enthalten wir uns, da der Verfaſſer dur 
ähnliche Werke bereits den Beweis der Brauchbarkeit ſeiner Arbeiten ne e WR 


565 Neue Romane. 
m Verlage von Joh. ern in Bre i 
bu n — adde urban K u find ſoeben erſchienen und in allen 
Leſezirkel für böbere deutſche Belletriſtik. 1.—8. Band. Preis pro Band 
18 Sgr. Inhalt: 5 
1.—3. Band. Ring, Max, Der große Kurfürſt und der Schöppen⸗ 
meiſter. Hiſtor. Roman aus Preußens Vergangenheit. 3 Bände. 8. 
Velinp. geh. 1 Thlr. 24 Sgr. ; 
4. u. 5. Band. Merx, E., Philine. Ein Roman in 2 Bänden. 8. Velinp. 
geh. 1 Thlr. 6 Sgr. 


Unter obigem Sammel -Titel beabſichtige ich nach und nach eine Auswahl gediegener deut⸗ 
ſcher Original⸗Romane zu einem möglichſt billigen Preiſe zu bringen, jo daß deren baldige An⸗ 
ſchaffnung auch allen kleineren Bibliotheken möglich if, während ſeither nur zu oft die hohen 
de der Original⸗Romane Urſache wurden, daß kleinere Leihbibliotheken davon abſtrahiren und 

ch blos auf die Anſchaffung der billigen Ueberſetzungs Bibliotheken beſchraͤnken mußten. Die 
ſeither von mir gebrachten belletriſtiſchen Werke von Ida von Düringsfeld, Max Ring, Walter 
Teſche, Jeanne Marie, E. Eichholz, K. Eitner ıc, mögen dafür garantiren, daß nur gute, gern 
geleſene Romane aufgenommen werden. 
[1567] Die Buchhandlung Joh. Urban Kern (Ring Nr. 2) 
empfiehlt ihr vollſtändiges Lager 


ſämmtlicher Schulbücher 


von Ahn, Borel, Böttiger, Daniel, Dielitz, Eichelberg, Gottſchick, Hermann, Hirzel, 

Jacobs, Kellner, Krüger, Kühner, Leber, Lehmann, Mager, Martin, Maſius, Mat⸗ 

thias, Mumle, Oltrogge, Preuß, Putſche, Pütz, Schacht, Scholz, Schönborn, 

Schuſter, Selten, Simon, Spaarmann, Vogel, Voigt, Volger, Vormbaum, Walter, 

Wilmſen, Wurſt, Zumpt ic. ꝛc., fo wie die lateiniſchen und griechiſchen 

Klaſſiker in verſchiedenen Ausgaben, Ueberſetzungen derſelben; Wörterbücher 
der verſchiedenen Sprachen u. ſ. w. 


11577] 3 


der RE: ftlichen Aſſekuranz Bank 


a 
Deutſchland. 


Mit heute iſt die oben genannte Anſtalt für ganz Deutſchland et un 
allgemein gefühlten Bedürfniß ab cho! Oiſbe verſſcher 2 9 bidige ee r. 
mien ohne Nachſchuß in verſchiedenen Klaſſen: 8 
a) gegen Schaden durch Seuchen und gefährliche Krankheiten, 
b) gegen jeden unverſchuldeten Verluſt 
an Pferden, Rindvieh und Schafen. 


Unter Anwendung der gediegenſten Erfahrungen iſt mit der größten Gewiſſenhaftigkeit bei 


eutſprochen und um 
ndlagen zu bieten, 
Spekulation ein Ziel 
welche ihre bekannten 


der Gründung dieſes gemeinnützigen Inſtituts jeder billigen Anforderum 
jedmögliche moraliſche und materielle Garantie und Beſtand fihernde 
wiederholten Mißbräuchen des öffentlichen Vertrauens und Mißgriffen der 
u ſetzen, iſt die Adminiſtration verſchledenen Fachmännern anvertraut, 
räfte vereint dem een edlen Zwecke uneigennützig widmen. . 

Die eben jo billigen als nothwendigen Bedingungen, fo wie die innere Einrichtung des 
Inſtituts, können aus dem Bank⸗Statut * werden; Auszüge deſſelben werden gratis eriheilt. 

Solide Männer, welche im vertrauten, häufigen Verkehr mit den — — hen fliehen, oder 
ſelbſt auf dem Lande wohnen und gegen gute Proviſton der Berfigerungd-Annapme ſich unter⸗ 
ziehen wollen, belieben ſich baldigst zu melden: kleine Schieß gaſſe Nr. l. 

Dresden, den 1. Oktober 1851. Die Direktion. 


1590 * * ” 

BER Leipziger Bücher: Auftio 
Soeben erſchlen hier und iſt duch alle Buc- und water gien, kent zu haben: 
Verzeichniß der von dem Herrn Dr. H. F. ’ bur preuß. geh. 

Medizinalrath, Direktor des botan. Gartens in Berlin ꝛc. Pac U uterlaſſenen 
Bibliothek, welche den 24. Novbr. 1851 in Leipzig urch T. O. Weigel 
zur Verſteigerung gebracht wird. 5 
Ce if des der Ratalog einer Bibliothek, die im Gebiete Dir Rohurvifienfaften gang er. 
zügliches enthält und im Fache der Botanik wohl die bedeuten dr ontinents iſt. Alle an⸗ 
deren Wiſſenſchaften find auf das Würdigſte vertreten und a, int weitere Empfehlung wohl 
überflüffig, da der Name Link's, bekannt in allen Weſtihellen 2 Au glich dafür bürgt, daß dem 
Naturſorſcher, ſowie jedem Literaturfreunde überhaupt, hier er bergewöͤhnliches geboten wird. 
Leipzig, im September 1851. O. Weigel. 
18919] 103040301 — 


Karls⸗Segen⸗Kohlen⸗Niederlage 


Robert Vogdt u. Co., 
auf dem Kohlenplatz Nr. 4 der oberſchleſiſchen Eifenbahn 7 
in Breslau, 5 


— 
8888 


empfiehlt ein eehrten Publikum dieſe vorzügliche und daher ſehr beliebte Koble, 2 
ee dung ole größte Sir auszeichnet und ſo vollkommen ausbrennt, daß 
fie keine Schlacken, ſondern reine Aſche interläßt, zur geneigten Abnahme, unter Verſiche. 2 
rung richtigen Maaßes und prompter Bedienung. Der Preis für die Tonne Stückkohlen 
iſt 25 Sgr., bei Entnahme von minpeſtens zehn Tonnen findet eine Preis⸗Ermäßigung ſtatt. 2 


FCC 


. EEE 
Avis. — Das neue Preis eichniß meiner Baumſchulen 


iſt erſchienen und wird in meinem Kader . Intereſſenten grätis ve ; Auswärtigen aber auf Verlangen per Kreuz- Kouvert 
franco zugefandt. Durch dieſe neue Au Hi find ſämmtliche frühere Kataloge ungültig geworden. Die erſte Abihellung dieſes neuen Katalogs 
enthält gegen 800 Sorten der edelſten Obſtarken, als: Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirficyen, Wein, engliſche Stachelbeeren 
ꝛc. ꝛc. Die zweite Abtheilung, die ausdauernden Bäume, Sträucher und Roſen der neueſten Erſcheinungen in mehr als 1000 Spezies, darunter 
ein großes Sortiment der jetzt ſo beliebten immer grünen Sträucher (Coniferen). Der außerordentliche Vorrath von Bäumen u Sträuchern 
auf meinem ausgedehnten Grundſtück, wird gewiß jedem Käufer die beſte Sicherheit gewähren, daß ſämmlliche von mir bezogenen Sachen auch 
in tüchtigen und gefunden Exemplaren abgegeben werden können. Durch dieſe Vorräthe bin ich zugleich in den Stand ce t, die Bepflanzung 
roßer und kleiner Garten-Anlagen unter billigen Bedingungen, auf die zweckmäßigſte und geſchmackvollſte Weiſe zu beſchaffen. Bei gefälligen 
rieflichen Beſtellungen bitte ich ergebenſt, meine Firma: Julius Monhaupt enau bezeichnen zu wollen. 


lius Monhaupt, 
[1584] Breslau, Sterngaſſe Nr. 7b und Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld. 


Gewährleiftungs:Rapital . . - 2 Millionen. 
Reſerve⸗ Fond 200,000 Thaler. 
Laufende Verſicherungen 130 Millionen. 

5 Die vaterländiſche Feuer⸗Verſichtrungs⸗Geſellſchaft verſichert gegen feſte, ſehr billige, der größern oder ge 
ringern Feuers: Gefahr angemeſſene Prämien, bei denen nie Nachzahlungen zu leiſten find: 
Gebäude aller Art, Kaufmannsgüter, Landesprodukte, Maſchinen, Geräthſchaften, Haus: Mobiliar, Eente⸗Beſtände, Vieh, Ackerge⸗ 
räthe und überhaupt ſowohl bewegliches als unbewegliches Eigenthum, und gewährt nach $ 11 ihrer Bedingungen 
den Hypothekar⸗ Forderungen Schutz. 

Die Bedingungen der Geſellſchaft, die Jahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft, 
und Intereſſe für ein verehrliches Publikum haben könnte, liegt bei dem unterzeichneten Haupt⸗Agenten zur Einſicht offen, 
wird derſelbe, ſowie die Agenten ſeiner Haupt⸗Agentur: 
„in Breslau Herr A. Scholtz, Albrechtsſtraße Nr. 21. 
in Bunzlau Herren R. Leitner u. Comp., in Neiſſe Herr M. Sachs, 
Brieg Herr J. G. Schmiedeck, „Oels Herr E. Mäker,) 

Glogau Herr H. Reisner Oppeln Herr A. Ebſtein, 

Greiffenberg Jul. Steudner, Reichenbach Herr Heinr. Nimane, 

Glaz Herr Fr. en Reichthal Herr F. A. J. Lorenz, 

Grottkau Herr S. G. Hoffmann, Ratibor Herr Kommerz.⸗Rath B. Cecola, 

Liſſa Herr G. A. Reich, Schmiedeberg Herr J. C. F. Kertſcher, 

Liegnitz Herr C. R. Safe, Schweidnitz Herr Hugo Frommann, 
Mittelwalde Herren F. Geisler u. Sohn, Steinau O/S. Herr E. H. D. Volland, 

Militſch Herr H. J. Ertel, Wüſte⸗ Waltersdorf Herren C. G. Haupt m. 
Nimptſch Herr Ludw. Müller, Söhne, 
bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗ Einleitungen gewähren. 

Breslau, im Oktober 1851. 


Lorentz Salice, Haupt⸗Agent, Junkernſtraße Nr. 6. 


) Vorbehaltlich der Beſtätigung durch die königliche Regierung. [1563] 


11 FFC 
5 


Holzverkauf. 5 
ne e ni der in der Mun 
chen Oberförſterei Poppelau diſponib vg 
ütz: und Klafterbrennhölzer werden . . 
Nera 1851 fol 3 — 42 3 
— . 
f r u 18. govember, den 2. 
und 16, Dezember; 5 
2 örfterei in Kupp den 21. Oktober, 
) * der 8 ft hnopember, den 9. Deybr 
Dies wird mit dem Bemerken zur Kenntnif 
gebracht, daß die Bezahlung im Termin Vor⸗ 
mittags von 9 bie 12 Uhr an den anweſenden 
Kaſſenbeamten ſofort geleiſtet werden muß, und 
die Bedingungen vor Eröffnung deſſelben be- 
kannt gemacht werden. 
a pelau, den 1. Oktober 1851. 
er königliche Oberförſter v. Hedemann. 


568] Auftionm. 

orgen Mittwoch den 8. Oktober Vormittags 
on 10 Uhr ab, werde ich für auswärtige 
Rechnung im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 

3 20 Stück neue Frank ſche Tiſchlampen 
entlich verfteigern. — Wiederverkäufer 
mache ich beſonders darauf aufmerkſam. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


11569] Schluß der Caviar⸗Auktion. 
Morgen Mittwoch den 8. Oktober Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, werde ich im alten Rathhauſe, 
1 Tr. hoch, noch 
150 Pfund ruſſ. 
2 und 3 Pfund 
öffentlich verſtelgern. 


3309 uktion. Den 10. d. M. Vormit⸗ 
tags — * hi Mittags 2 Uhr an follen Schub: 
brücke Nr. 36, aus einem Nachlaſſe: Möbel, 
Comptoir⸗utenſilien, Wäſche, Kleidet, 
allerlei Vorrath zum Gebrauch und Bücher hi⸗ 
ſtoriſchen, ſchönwiſſenſchaftlichen und mediziniſchen 
Inhalts (das Verzeichniß iſt bei mir, Herren- 
Straße Nr. 18 einzuſehen), öffentlich verſteigert 
werden. C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


[3324] Auktion. 

Mittwoch den 8. d. M. Vormittags von 
10 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab follen 
Schmiedebrücke Nr. 21 einige 20 Tauſend Cigar⸗ 
ren, Roth» und Rheinweine in Flaſchen meift- 
bietend gegen baare Zahlung cd werden. 

Liebich, öffentlicher Auktionator. 


„ . . —— —— EEE 
1581 Der mehrfache Mißbrauch unſeres Na⸗ 
mens veranlaßt uns zu der öffentlichen Erklä⸗ 
rung, daß wir den etwa entſtehenden Verpflich⸗ 
tungen in . Art nachkommen werden, da 
wir unſere Bedürfniſſe ſtets baar bezahlen. 
W 8 Dittersbach, 5. Or. 1851. 

G. W. cheel. L. Scheel. 


—— . En een 
11574] Ein Handlungs⸗Commis, mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen, und gegenwär⸗ 
tig noch placirt, wünſcht ein anbermeitiges Un⸗ 
terkommen. Derſelbe ſpricht deutſch und pol⸗ 
niſch und konditionirt bereits 13 Jahre und 
zwar meiſtens in Spezerei⸗ und Tabak- Ge⸗ 
ſchäften. Hierauf Reflektirende wollen ſich an 
denſelben ſchriftlich unter der Adreſſe: „A. Nold a“ 
in Ujeſt, poste restante wenden. 


Caviar in Partien zu 1, 
Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


enen e 


WM MuM Mu u Uu u u 


Den Empfang unſerer Neuheiten von den in Paris und Leipzig perſönlich eingekauften 


Seiden ⸗ und Mode⸗Waaren, 
> Vöbel⸗ und 


. — —— — — 
3308] Eine Erbſcholtiſei mit 410 M. 
N banner 38 M. ſchöne Rieſelwieſen und 
110 M. Wald (im Gebirge) iſt für 8000 Rtl. 
zu verkaufen. Eben ſo ſchöne Rittergüter in 
Ober- und Miederſchleſten zu civilen Preiſen. 
Wertach dagegen wollen ihre 
Aufträge nebſt wahrbeitsgetreuen Anſchlägen 


Toeppich⸗Stoffen, 


5 den an erlauben wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, ſowie unſer reichhaltig ausgeſtattetes 
aldigſt franko einſenden 


a Lager von Mäntel u. Bournuſſen 


Ein in Schleſten ſehr ſchön gelegenes Rttter. ARE in den neueſten Pariſer und Wiener Faspons, einer beſonderen Beachtung gehorſamſt zu empfehlen. 


gut ſoll Familienverhältniſſe wegen verkauft 0 
werden. Daſſelbe enthält 2000 Morgen eben . a N 
theils guten kleeſähigen Boden, ba demfelben - k 
A u ae e | 19 | ’ 
orſtam er Taxe für „ 4 35 1 1 
m Die Gebäude des Hauptgutee find gan = 28. (1579 Ring Nr. 16. 
e eee IST SRERBEIGERSEHBEN 
i erlin, Breslau, un 8 & { 3 N 98818 
9 Paaben entfernt. Botabangen — 5 
wegen des Patgiclagen angeht, And nur 25— 0 Diefe ſeſt 12 Jahren von ung gefertigte, im In- und Tuslande als die Lcblichſ 
dbb anzuzahlen, das übrige Kaufgeld r ͤ wind ente Toilettenſeife anerkannt, hat ſich durch ihre beſonders wohlthätige Wir⸗ 
dem Gute naniger 5 pCt. Zinszahlung jet auf! (U KONIGS i fung auf die Haut einen fo namhaften Ruf erworben, daß eine Anzahl Nach⸗ 
She ahnen bas Nähere auf vote, (EEE T Yon — 1. in Berlin, d dee d N ſind, wodurch die — 
freie Anfragen 5 PR ' i welche unſere Seife ſuchen, ſehr urch den Namen „Königsſeife“ mit frem⸗ 
restante ken n Sag. 11380 bee eee geräufise worden find. Wir chen uns daher ar 
Unterhändler werden verbeten. nehmer zu bitten, nur diejenige, welche auf Seife, Etiquett und Umſchlag mit 
18318]  Mademotfeiteg, welche im Pußanferti⸗ nnferer Sans verſehen iſt, als die echte 1 anni anzuſehen und zu kaufen. Preis à Stück 5 Sgr., Kartons von 
nee, Friedr. Jung u. Co., K. S. cont. Parfümerie⸗Fabtik in Leipzig ⸗ 11555] 


gen geübt, —— nur e d gut‘ ee: a 2 5 
b eg det, Niterlage in Bresfau bei Ezlard Nickel, Aibrachteft. Nr. 7. 
Ein Handlungsdiener fürs Spezerecgeſchäft, 


Neuen karoliner Reis, 
moraliſch und ſehr brauchbar, wird hiermit von ſelnem Lehrherrn für Termin Neujahr 1852, oder auͤch fojork, für ein derglei eſchaft 
beſtens empfohlen. Hierauf Keflekiirende erfahren das Nähere Nikolaiſtraße Nr. 74, im ue par terre. j gleichen Geh 


6 Sa BE 
SIR <: 7 ’ 


a Pfund 3 Sgr. I1 Pfd. 1 Rehlr.; alle übri- 


t ten empfiehlt billigſt: 
gen Sor Nobert Hans felder, 


13264] —Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Ro m. 


2 nung, 

[2 
Hierdurch erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze unter 
F der Firma: 


G. F. W. Schroeter 
ein Spezerei Eidarbewgaren „Tabak⸗ und 
igarren-Gefchäft, 


verbunden mit einer 


Liqueur Fabrik, 


errichtet und am heutigen Tage, 


Altbüſſerſtraße Nr. 42, Meſſergaſſen⸗Ecke, 


0, eröffnet habe. — Indem ich dies zur gütigen Beachtung empfehle, versichere ich, daß bei 
prompter und reeler Bedienung mein Beſtreben dahln gerichtet fein wird, ſtets die billig- 


ſten Preiſe zu ſtellen. 

Jay; F. W. Schroeter, 
Altbüßerſtr. Nr. 42, Meſſergaſſen. Ecke. 

een a Rx) 8 7 eo or — 


>) 


Geſchäfts⸗Erö 


Ya 


RN 8 % 8 
Feen 
2 Von der jüngſten Leipziger Meſſe retournirt, erlaube ſch mir, meinen geehr⸗ 8 
J ten Kunden mein für die jetzige Saiſon beſtens ſortirtes Lager ergebenſt zu 2 

empfehlen. 
[1557] Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 8 


eee ere geerbte ge 


Von Leipzig. | | 


Durch das geſtern erfolgte Eintreffen des Iften, 2ten und Zten Trans- 
ports unſerer in Leipzig perfünlich eingekauften 


Meßwaaren 


find wir in den Stand geſetzt, unſer Modewaaren⸗Lager als ein in 
jedem Zweige höchſt reichhaltig aſſortirtes hiermit zu empfehlen. — 
Anſtatt auf beſondere Einzelheiten unſers Lagers aufmerkſam zu machen, er⸗ 


[3315] 


lauben wir uns im Allgemeinen nur zu bemerken, daß alle die Mode | SQ 
ſowie den Luxus betreffenden Artikel in mannigfachſter Aus- 
wahl vorhanden find, und daß bei unſern Einkäufen auch diesmal wieder 
das Prinzip uns geleitet hat, unſer bisheriges Vertrauen zu recht⸗ S 
fertigen und zu vergrößern. = 


Preiſe fett. 


Gebr. Littauer, 


Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


13321] Meine Lokale find volſſtändig renovirt, die Billards neu bezogen und das 
Erlanger echt bairiſch ſo wie Grätzer = von vorzüglicher Qualität. 
. A. Nogall, 
Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke im grünen Adler. 


Die Niederlage feinſter franzöſiſcher und engliſcher 
Parfümerien und Toiletten⸗Seifen von 
C. Rutſch in Glaz, 


empfiehlt ihr 9 ſortirtes . aller in dieſes Fach einſchlagenden Fabrikate, als: Dr. 
Borchardtſche 80 l fe, Heegers Schwefelfeife, Waldwoll Seife, höchſt gereinigte, rein und 
parfümirte Cocos⸗ Seife, jo wie die verſchiedenartigſten Toiletten- und flüſſigen Seifen, Pomaden 
in den mannigfaltigſten Gattungen und Blumengerüchen, echtes Klettenwurzel⸗Oel, ſchweizer 
Kräuter⸗Oel, Makaſſar⸗Oel, Huile antique, Eau de Lob, (bekannt in ſeiner vorzüglichſten Wir⸗ 
kung zur Beförderung des Haarwuchſes und Erzeugung neuer Haare auf kahlen Köpfen), che⸗ 
misch Produkte zur Färbung von Haaren und Bärten, echtes Eau de Cologne, Kau de 
Lavande, Extraits simples, doubles et triples, Toiletten, e und Etuis, orientaliſche 
Blumen⸗Eſſenz, Räucher⸗Eſſenz, Räucherpapier, Räucherpulver, Räucherkerzchen, Liltoneſe zur 
Erhaltung und Verſchönerung des Teints, Sachets zum Parfſümiren der Kleider und Wäſche, 
. —. 45 Zahntinkturen, Zahnmaſtix, engliſches Gichtpapier ꝛc. ꝛc. 

Wiederverkäufer erhalten den höchſten Nabatt. 1576] 


Die erwartete Sendung 


Aſtrachaner Zucker⸗Erbſen, Prima⸗ Qualität, 


iſt eingetroffen und offeriren wir davon zum Wiederverkauf, wie auch einzeln möglichſt billig: 
Lehmann und Lange, Ohlauer Straße Nr. 80. 


Meinen ſehr geehrten Kunden 


hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem neueſten Damenputz von Leipzig retournirt bin. 
Beftellungen werden na Modells zu den ſolideſten Preiſen aufs pünktlichſte * ya Mein 
Verkaufslokal iſt nur am Ringe Nr. 37, erſte Etage. Henriette Burghard. 


Das Fabriklokal 


Neuſcheſtraße Nr. 25, aus 16 großen Stuben beſtehend, welches der königl. Hof. Inſtru⸗ 
mentenbauet Herr Beſſalie ſeit 15 Jahren inne hatte, iſt bald oder Weihnachten d. J. ge⸗ 
thellt oder im Ganzen zu vermiethen. Näheres beim Wirth daſelbſt. [8312] 


eine Vanillen: und Gewürz⸗Chokolade 
aus Ki Fabrik von J. F. Miethe in 1 — ; 
v. Langenau, Sandſtraße Nr. 12. 


NB. Die reſp. Herren Wiederverkäufer erhalten den angemeſſenen Rabatt. 
Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


33151 


1940 


101 2 2 E. E 2 2: 4 
5 Aus Paris empfing 0 dt wen Möbel in Mäntel 
* nuſſen und Mantillets, und empfehle ich ſolche zur geneigt 


* E 


— . z * 
n, Bour⸗ a 
N + dar 


Blachtung. 
M. Sachs, 
a 2 Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 5 
77 dd ðVvvd . 


11556 Unſeren geehrten Abnehmern die ergebene Anzeige, daß unſere in Leipzig 
perſönlich eingekauften Mode⸗Waaren hier eingetroffen ſind, und nebſt der größten 
Auswahl von ſeidenen und wollenen Kleiderſtoffen die neueſten Modells von 
Herbſt⸗ und Winter⸗Mänteln zu den billigſten Preiſen auf Lager ſich befinden. 


Weisler u. Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 
Eine Partie geſtreifter Seidenſtoffe, deren reeler Preis 27%, Sgr. die Elle 
iſt, verkaufen zu 15 Sgr. die Elle, ebenſo echte Thybets à 15 Sgr. 


e 
en 


Hiermit beehre ich mich, den Empfang meiner ſämmtlichen in Leipzig ein⸗ 
gekauften Mode⸗Waaren anzuzeigen. — Mein Lager iſt hierdurch in allen neu 
erſchienenen Herbſt⸗ und Winter⸗Artikeln auf das Reichhaltigſte affortirt und bin 
ich in den Stand geſetzt, die billigſten Preiſe ſtellen zu können. 


G. Gräffner, 


[8307] Ning Nr. 60, Ecke der Oderſtraße. 


1585 4 2 [4 
1 5 Ein roßer eingezäunter Platz, 
anz nahe Od . i i i 
Daz Acer 8 m es aut gehalt vermiethet wird, ift Sofort zu übernehmen. 


Geübte Agenten und Unterhändler wer- 
den freundlichſt gebeten, ihre Adreſſen zum Ver⸗ 
kauf mehrer Grundſtücke unter D. L. V. 6/10. 


3316] Haus: Verkauf. 
Mein Haus mit Bäckerei nebſt Acker in Ohlau, 
Brieger Str. 38, wird Freitag den 10. Oktober 
um 2 Uhr, meiſtbietend verkauft. £ 


poste restante Leipzig franko niederzulegen. 
13320 


[3326] Eine Wittwe, der Landwirthſchaft und 
vorzüglich der Kochkunſt erfahren, ſucht eine 
Stelle entweder auf dem Lande oder in der 
Stadt. Adreſſe Schweidnitzerſtraße Nr. 5 bei 
Herrn Funke. 


Nudſchützky. 


13302] Ein weiß und braun gefleckter Jagd⸗ 
bund, mit ledernem Halsband, hat ſich am 
1. Okt. eingeſunden. Der Eigentbümer kann 
denſelben gegen Erſtattung der Koſten abholen 


9 
[1554] [f. Sicht 100% Br., 2 Monat 99% 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


beim Steindrucker E. Reſſel, Sandſtr. 14. 


132991 Es wird in der Schweidniter⸗ Niko⸗ 
lai- oder Oblauer Vorſtadt zum Nopbr. ein 
berrſchaftl. Quartier von 6 bis 7 Stuben 
nebſt Zubehör, wo moͤglich mit Gartenbenutzung 
geſucht. Adreſſen mit näherer Beſchreibung 
des Quartiers und Angabe des Miethpreiſes 
werden alsbald unter H. 8. poste restante 
Breslau abzugeben erbeten. 


13317] Approbirte ſeuerſichere 
Geld⸗, Bücher: und 
Dotumenten:Schränfte 
ih den billigſten Preiſen, find 


ets vorräthig bei 

H. Meinecke, 
i Schloſſermeiſter, 

vr Mauritiusplatz Nr. 7. 


— —[— rn B 
3297] : : 
Caviar Anzeige. 

Den zweiten Transport friſchen, fließenden, 
echt aſtrach. Caviar, ſo auch neue aſtrach. Zucker⸗ 
Schoten und ruſſ. Caravanen⸗Thee empfing 
und empfiehlt: 


Johann Noſſoff, 


7 Altbüſſerſtraße Nr. 13. 
ban Teltower Rübchen 
bei Chr. Gottl. Müller. 


N Tor Ver Ver Tee rer rRRRT 1 
3306] Eine Poſſchaſſe auf Druckfedern ift 
für den billigen 1 1 von 40 Rtl., Matthias 
firaße 17 im Hofe, zu verkaufen. 

3301) Ein Rei 


[ tpferd, 
uchsſtute, 7 Zoll l \ 
Selen un 80 7 Jahr alt, ſteht zu 


115644 Wohnungs⸗Anzeige. 

Ein anſtändiges, moͤblirtes Zimmer, im erſten 
Stock, vorn heraus, nabe am Ringe, iſt zu ei⸗ 
nem AbſteigeQuartier oder zum Markt zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schmiedebrücke Nr. 61, im 
zweiten Stock, beim 

Partikulier C. J. Kudraß. 


— ͤ &Eẽä2vy— 2tn-᷑:—¼ ͤ D ———— —— 
[3298] Gartenſtr. 34 iſt zum Neujahr der erſte 
Stock und 1 kl. Parterr -Wohnung zu beziehen. 
— — — —— —— 


11583] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

Baron v. Gablenz aue Seifersdorf. Part. 
Lordzing aus London. Kaufm. Niedner aus 
Naumburg. Kaufm. Schmidt aus Hamburg. 
Negoziant Nieſtvoy aus Holland. part. Leveer 
aus Paris. Gutobeſ. Niechhoff aus Polen. 
Gutsbeſ. Prozowiadymski aus Czenſtochau. 
Lieut. Herd aus Neurode. Hüttenbeamter Wink⸗ 
ler aus Oberſchleſien. Forſemſir. Bormann aus 
Hermsdorf. 


Börſenberichte · 
Breslau, 6. Oktober. Geld- und onde Wonrle: 
Dutaten 95% Br., Kaiferlihe Dutaten 9% Br, riertihehor 113% 
108% Sr. Polniſche Bant-Billets 94% Gl. "Defterreihiiät 3 84% Br. Freiwil⸗ 
lige Staate. Anleihe 5% 105% Br. Neue Preuß. Anlethe 448 102% ©. Staate - Schuld- 
Scheine 34% 88% Gl. Sechandlungs⸗Prämien⸗ Scheine 120% r. Preußiſche Bank-Mntheil 
— vredlguer Stadt- Obligationen 4% 99% Gl. —— Kämmerei - Obligationen 
41 1024 Gl., dto. 1 % — — Breslauer Ger 95245 igationen 4% — Groß 
herzoglich Peſener Piandbriefe 4% 102% Gl., neue 34%, ? 61 Br. Schleſiſcht Pfandbriefe a 
100 RU. 3% 1 96% Br., neue ſchleſiſchepfandbriefe 4 108% % R. 4 102% Gl. 3% X 
95% Gld. Rentendrieſe 99½ Gl. Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 94% Gl., neue 94 A Bol» 
nische Partial-Obligationen = 300 Fl. 41 — Polniſche Scaß. Dpligationen X — 
ve che Anleihe 1335 à 500 Fl. Baur nleihe dito 2 200 Fl. 
urheſſiſche Senate an a 40 Rü. — — Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Eiſendabn⸗ 
tien: „Breslau - Schweidnitz- Freiburger 76 — Oberſchleſiſche 
att. A. 31 & I: a Krakau Dber- 
ſchleſiſche 4% 31%, Br., Priorität & 
4% — — Priorität 4½ X Serie I. u. II. 
Wilhelmebahn Ke mae 4% — % 56% Br. Min - Min- 
dener 34% — — Priorität 5% II. Nmiss. Sihfih - Schleſiſche 4& — — 
Briedrich- Wilpelms-Nordbahn 4% 34% Br. Poſen Stargard 3M X — — Wechſel⸗Courſe. 
Amſterdam 2 Monat 142 Br. Hamburg k. 151 Br., 2 Monat 150 Br. Lon⸗ 
don 3 Monat 6. 20% Br., k. Sicht Paris 2 Monat — Leipzig — — 
aris 2 Monat Augsburg 2 Monat — Wien 2 Monat — Berlin 
Gld. Frankfurt a. M. 2 Monat — 


Holländiſche Rand⸗ 
r. Louisd'or 


— 2 — 


